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Verantwortung
an- Verstöa- ais

Klare Worte über Deutschlands ernährungs¬
wirtschaftliche Lage

Von Reichsbauernführer R. Walther Darre
„Was der deutsche Bauer gerade in diesen

letzten Jahren geleistet hat, ist etwas Einziges
und Einmaliges ." Mit diesen Worten hat der
Führer in seiner großen Proklamation anläß¬
lich der Eröffnung des „Parteitages der Ehre"
die Erfolge der Erzeugungsschlacht unserer
Landwirtschaft nicht nur vor dem deutschen
Volk, sondern vor der ganzen Welt anerkannt
und gewürdigt. Dem deutschen Landvolk, das
in diesem Jahr in besonderem Maße mit den
Unbilden der Witterung zu kämpfen hatte, ist
diese Anerkennung aus dem Mund des Füh¬
rers höchster Lohn für seine harte Arbeit.

Ein neues Wirtschaftsjahr  beginnt.
Wie zeigt sich uns die ernährungswirtschaft¬
liche Lage? Was erwarten Führer und Volk
als selbstverständlichePflichterfüllung? In
jedem landwirtschaftlichen Betrieb muß heute
jede einzelne Maßnahme auf das
Ge >amtwohl eingestellt  sein . Rich¬
tunggebend sind hierfür neben den Zielen der
Erzeugungsschlacht vor allem die Anweisungen
und Anordnungen der Marktordnungsorgane.
Jetzt kommt alles darauf an, daß die deutsche
Landwirtschaft ihre Erzeugnisse in ständi¬
gem , regelmäßigem Fluß und zu
den festgesetzten Preisen an den
Markt bringt.  Gewissenhafte und pünkt¬
liche Erfüllung der vorgeschriebenen Abliefe¬
rungspflichten ist eine der dringlichsten Forde¬
rungen der Volksernährung. Bauern und
Landwirte, die gegen diese Vorschriften der
Marktordnungsveroände verstoßen, schädigen
das deutsche Volk.

Gewissenlos gegenüber dem Gesamtwohl des
Volkes handeln auch jene — wenn es auch nur
Ausnahmeerscheinungensind —, die als Erzeu¬
ger, Verteiler oder Verarbeiter aus Ge¬
winnsucht höhere Preise  fordern als
nach den geltenden Vorschriften zulässig ist. Ich
betone mit nachdrücklichem Ernst : Diese
Pflichtvergessenen wird der
Staat in Zukunft hart ansassen,
um die Volksgemeinschaft zu schützen und um
zu verhindern, daß einzelne das Ansehen und
die Arbeit ganzer Bcrufsstände zu untergraben
versuchen.

Deutschlands Lage ist nicht leicht. Nur bei
gewissenhafter Mitarbeit jedes
einzelnen  können wir die uns gestellten,
für unser Volk lebenswichtigen Aufgaben
meistern. Der nationalsozialistischeStaat hat
getreu seinem bei der Machtübernahme ge¬
gebenen Versprechen die deutsche Landwirt¬
schaft vor dem drohenden völligen Zusammen¬
bruch gerettet und die wirtschaftliche Lage der
deutschen Landwirtschaft entscheidend ver¬
bessert. Die Preise der landwirtschaftlichenEr¬
zeugnisse sind aus ihrem die Erzeugung läh¬
menden Tiefstand heraus - und wieder an den
allgemeinen Preisstand unserer Volkswirt¬
schaft herangeführt worden. Diese Leistungen
von Staat und Volksgemeinschaft verpflichten
die Landwirtschaft, mit besonderem Eifer den
gekennzeichneten Anforderungen nachzukom¬
men, und ich darf es hier aussprechen:

Die Landwirtschaft wird in tiefer Dank¬
barkeit und im Bewußtsein ihrer hohen
Verantwortung wie immer geschlossen

zur Stelle sein!
Dank den Erfolgen der Erzeugungsschlacht

ist die Ernährung unseres Volkes heute schon
zu30bis85v.  H . — 1927 waren es nach
den Berechnungen des Instituts für Konjunk¬
turforschung nur 65 v. H. — aus eigener
Erzeugung gesichert.  Um diese Lei¬
stung voll zu würdigen, muß man bedenken,
daß der Nayrungsmittelverbrauch
erheblich gestiegen  ist , denn das
deutsche Volk ist seit 1933 um fast zwei Mil¬
lionen gewachsen und fünf Millionen Arbeits¬
lose wurden in Arbeit gebracht und damit wie¬
der zu Vollverbrauchern. 15 bis 20 v. H. un¬
seres Bedarfs an Nahrungsmitteln müssen
aber auch heute noch aus dem Ausland ein¬
geführt werden. Wir können bei normalen
Ernten aus eigener Erzeugung
decken  den Bedarf an : Brot und MM M

100 v. H„ Spcisekartoffeln zu 100 v. H., Zucker
zu 100 v. H., Frischmilch zu 100 v. H. Beim
G e n ü se u n d F l e i s ch erzeugeu wir jedoch
nur etwa 90 bis 94 v. H. im Inland . Bei
Eiern und  M o l ke r e i e r z e u g n i s s e n
beträgt die Selbstversorgung etwa 80 bis
85 v. H. und bei Fetten  sogar nur 50 bis
55 o H.

Deutschlands Ausfuhr an Jndustrieerzeug-
nissen stoßt im Ausland auf große Schwierig¬
keiten. Wir können deshalb den Umfang
unserer Ausfuhr nicht beliebig erweitern. Den
Erlös aus unserer Ausfuhr brauchen wir aber
nicht nur zur Beschaffung der uns im Inland
fehlenden Lebensmittel, sondern in erster Linie
auch für die Beschaffung von Rohstoffen.

Verzicht aus die Einfuhr von Rohstoffen
zugunsten einer verstärkten Lebcns-
mitteleinfuhr würde bedeuten, daß Mil¬
lionen deutscher Volksgenossen wieder
in das Elend der Arbeitslosigkeit zurück-
gestoßen werden. Das muß aber unter
allen Umständen verhindert werden.

Daraus geht hervor, daß einzelne Erzeug¬
nisse, bei denen wir heute noch nicht unseren

ganzen Bedarf selbst erzeugen, einmal knapp
werden können. Das deutsche Volk wird lie¬
ber vorübergehend etwas weni¬
ger Fett oder etwas weniger
Fleisch  oder weniger Eier essen, als der
Geißel der Arbeitslosigkeit  in
Deutschland neuen Raum zu gewähren. Die
Reichsregicrung erwartet deshalb von der
deutschen Hausfrau , daß sie diese gelegentlich
auftretenden Mängel an einzelnen Lebens¬
mitteln mit Verständnis  aufnimmt und
durch geschicktes Ausweichen zu anderen reich¬
licher vorhandenen Nahrungsmitteln aus¬
gleicht. Es braucht niemand Sorge
zu haben , daß er nicht satt werden
wird.  Das geringe Opfer, das wir dem Auf¬
bau eines starken Reiches in Freiheit und Un¬
abhängigkeit hier bringen, ist nur ein Opfer
an Bequemlichkeit.

Esgehtunsum Deutschlandsge¬
sicherte Zukunft.  Darum sagen wir die
Tinge wie sie sind und wie sie nicht anders
sein können in dem stolzen Wissen, daß das
deutsche Volk sich seiner Verantwortung vor
der Geschichte bewußt ist.

DenlWud Hai ein Mt ans MM
Bemerkenswerte englische Stimme in der «Times"

London, 29. Sep.tember.
Der konservative Unterhausabgeordnete

Oberstleutnant Sir Arnold Wilson  setzt
sich in einer Zuschrift an die „T i me s" für
das deutsche Recht auf Kolonien
ein. Er weist zunächst in der „Times " ver¬
öffentlichte Behauptungen des jüdischen Ab¬
geordneten Adams zurück, daß Deutschland
für die Kolonialverwaltung unfähig sei. und
daß Kolonien keinen wirtschaftlichen Gewinn
für Deutschland darstellen würden . Wilson
sagt, es sei Unsinn, dabei Ziffern aus der
Vorkriegszeit heranzuziehen. Zunächst habe
Deutschland die Kolonien nicht lange genug
besessen, um sie voll entwickeln zu können.
Wenn es in der Lage gewesen wäre , von 1914
an eine ständige fortschrittliche Entwicklung
in Gang zu halten , selbst nur in dein sehr
bescheidenen Ausmaß , welches bas Land in '
den angrenzenden Gebieten erzielt habe, dann
würde Deutschland jetzt aus seinen afrikani¬
schen Kolon-en einen doppelt so ho h c n
Hunderts  atz seiner Einkünfte beziehen
als England ans seinen Kolonien in Afrika.
Ein Vergleich mit d e r V v r kr i e g s -
zeit verbiete sich auch angesichts
der Leistungen des Nationalso¬
zialismus  in der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung Deutschlands. Zu der Behauptung,
daß das nationalsozialistische Deutschland
kein zuverlässiger Treuhänder der Eingebo¬
renen wäre, sei zu erklären, daß kein
Staat in Europa  besser geeignet sei,
eine würdige Rolle der Kolo¬
nialmacht  zu spielen. Die Vorkriegslei-
stnngen in den deutschen Kolonien seien aner¬
kennenswert und ebensogut wie die irgend¬
einer anderen Macht.

Angesichts der Schwierigkeiten und bluti¬
gen Ereignisse in den Kolonien anderer Län¬
der st eh e es niemand zu , ein Urteil
über Deutschland als Kolonial¬
macht  a n s z n s P r e che n. Niemand könne
ernstlich fordern , daß die gegenwärtige Ver¬
teilung der afrikanischen Kolonien ständig
bestehen bleiben und die größte Macht in
Europa ausgeschlossen werden solle. „Laßt
uns offen anerkennen, daß die Klauseln des
Versailler Vertrages,  die Deutsch¬
land seiner gesamten Ueberseebesitzungeu be¬
raubten , neu geprüft werden müs-
s e n. Das afrikanische Problem wird bald so
schwierig sein, daß es die Mitarbeit jeder
europäischen Macht erfordert ."

In einer weiteren Zuschrift von Gene¬
ral Waters  heißt es, die deutschen Kolo¬
nien seien 1919 mit der Beschuldigung be¬
schlagnahmt worden , daß Deutschland schon
lange vor 1914 den Krieg geplant habe. Be¬
reits 1920 habe jedoch Lloyd George, be¬
kanntlich einer der Urheber des Versailler
Vertrages , erklärt , daß diese Beschuldigung
unzutreffend sei. Deutschland verlange jetzt
eine Entschädigung für seine Kolonien, und

dis einzigen Möglichkeiten seien entweder eine
friedliche Regelung oder ein Krieg.

Wettere Mea in Senf
Nach wie vor herrscht in Genf das Gefühl

vor, daß niemals so sehr wie bei dieser Tagung
das Interesse der Weltöffentlichkeitauf Vor¬
gänge gelenkt wird, die eigentlich außer¬
halb  des Völkerbundes vor sich gehen. So hat
denn die Rede des sowjetrussischenAußen¬
ministers Lirwinow - Finkelstein,  der
Sowjetrußland wieder als wahren Friedens¬
engel hinstellte, dafür aber Deutschland in ge¬
wohnter Weise verdächtigte, so gut wie gar
kein Echo gefunden. Auch die Rede des fran¬
zösischen Außenministers Delbos,  die
immerhin einige bemerkenswerte Wandlungen
zur positiven Seite hin enthielt, ist durch das
Ereignis der Frankenabwertung in größerem
Umfang in der Presse kaum in Erscheinung
getreten.

Tie bemerkenswerteste Rede vom gestrigen
Tage hielt der österreichische Staatssekretär für
auswärtige Angelegenheiten Schmidt.  Er
stellte die Hauptforderungen Oesterreichs her¬
aus, daß die Völkerbundssatzungen
som Völkerbundspakt losgelöst

werden müßten.  So sei u. a. im Art . 4
des Völkerbundspaktes immer noch von den
„alliierten und assoziierten Hauptmächten" die
Rede, ein Ausdruck, der der Kriegs¬
sprache  entlehnt sei. Der Völkerbund müsse
dagegen ein Instrument vollkommener
GleichheitfüralleMitglieder  sein.
Weiterhin lege die österreichische Regierung
größten Wert darauf , daß die Vervollständi¬
gung des Völkerbundes durch die außenstehen¬
den Mächte möglichst bald verwirklicht werde.
Seine Regierung trete selbstverständlichauch
für eine Verstärkung der Völkerbundskräfte
ein. Es könnten jedoch Fälle eintreten, in
denen zwischen einzelnen Staaten aufgetauchte
Schwierigkeiten leichter durch direkte Fühlung¬
nahme, als durch eiu internationales Forum
beigelegt werden könnten. Ein erfreuliches
Beispiel sei hierfür die Entspannung
zwc ' chen Deutschland und Oester¬
reich.

Deutscher Gruß für evangel.Geistliche
Selbstverständlich auch im Ornat

Berlin , 29. September.
Der Reichskirchenausschußhat im Einver¬

nehmen mit den Landeskirchen besondere
Richtlinien für die Grußpflichi
der Gei  st li chen  aufgestellt . Danach er¬
weist der Geistliche grundsätzlich auch im Or¬
nat den Deutschen Gruß , während der Dauer
einer gottesdienstlichen Feier jedoch grüßt er
nicht einzelne Personen oder Fahnen , son¬
dern die zum Gottesdienst versammelte Ge¬
meinde in der durch die Agende vorgeschrie-
benen Form (.Der Herr sei mit euch").

In der Begründung weist der Reichs-
kirchenansschuß darauf hin. daß ein beson¬
derer kirchlicher Gruß in der evangelischen
Kirche nicht bestehe. Die bisherige Gruß-
torm im Ornat , etwa der Gruß durch An¬
legen der rechten Hand an das Barett oder
der Gruß durch Abnehmen des Baretts ent¬
stamme der staatlichen  oder gesell¬
schaftlichen Umwelt.

Wenn heute der Deutsche Gruß herrsche,
so erscheine es selbstverständlich, daß der
evangelische Geistliche diesen Gruß auch im
Ornat anwende.

Dabei sei zu bedenken, daß der Deutsche
Gruß mit dem dabei verbundenen Heil-
Wunsch für den Christen ein Gebet um Got¬
tes Segen für Führer . Reich und Volk be¬
deute. Während der unmittelbaren Amtsaus¬
übung des Geistlichen in Gottesdiensten und
gottesdienstlichen Handlungen bleibe für den
Persönlichen Gruß kein Raum.

Seegefecht bei Gibraltar
Roter Torpedobootszerstörer versenkt

London,  29 . September.
Nach einem schweren Feuergefecht

westlich von Tarifa versenkte der Kreuzer der
spanischen Nationalisten „Almirante Cer¬
vera" am Dienstag früh den neuen Zerstörer
der spanischen Marxisten, „Gravina ". Ein
weiterer Zerstörer der Marxisten wird von
dem Kreuzer zur Zeit verfolgt.

Wie an Einzelheiten noch berichtet wirb,
vermochte sich der Kreuzer sehr bald mit be-
achtenswerter Genauigkeit einzuschießen. Er
beherrschte schon nach kurzem Kampf die
Lage und brachte der „Gravina " mehrere
Volltreffer bei, so daß das Schiff Schlagseite
bekam. Während dieser Zeit griff das Tor¬
pedoboot „Almirante Fernandez " hartnäckig
den Kreuzer an . bis die „Gravina " SOS .-
Nufe aussandte und die roten Matrosen das
sinkende Schiff verließen. Ein Teil von ihnen
kam in den Wellen um. Ein anderer Teil
wurde von dem französischen Dampfer „Kou-
toubia " ausgenommen, der in der Nähe
kreuzte.

Als die Gravina , in den Muten versank,
stellte der nationale Kreuzer alle seine Bat¬
terien auf das zweite Torpedoboot „Almi¬
rante Fernandez " ein, das jetzt ebenfalls
schwere Treffer erhielt und versuchte, sich
außer Schußweite zu bringen. Der endaül-

! tige Ansgang dieses Kampfes ist noch nicht
i bekannt , weil sich das Torpedoboot der Ro-
^ ten aus der Flucht in westlicher Richtung
" befindet. Es wird von dem nationalen Kreu¬

zer verfolgt.

Lebensmittelknappheik
Wie aus Madrider Meldungen hervorgeht,

haben sich rote Streitkräfte in den Abend¬
stunden des Montag in mehreren Stellungen
in der Umgebung von Toledo festgesetzt, die
iie in aller Eile nusbauen.

Der Ausschuß für die Verpflegung
Madrids hat eine Reihe von Maßnahmen ge¬
troffen, um eine Preissteigerung zu verhin¬
dern und die vorhandenen Lebensmittel¬
vorräte einzuteilen. Kaufleute , die die An¬
ordnungen nicht befolgen, werden schwer be¬
straft . Ein Teil der Madrider Zeitungen er¬
klärt , die Verteidigung der Stadt dürfe sich
nicht aus die Anlage von Gräben rings um
Madrid und den Ausbau jedes einzelnen
Häuserblocks zu einer Festung beschränken.
Vor allem müsse die Stadt von den zahl¬
reichen Flüchtlingen entlastet werden. Wie
Radio Tenerifa meldet, haben die nationalen
Truppen einen für Madrid bestimmten Vieh¬
transport von über 2000 Stück abge¬
tan g e n.
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Priester in Toledo erschossen
Der Havas -Sondevberichterstatter in To¬

ledo meldet, daß mit einer einzigen Aus¬
nahme alle Priester der Kathedrale von To¬
ledo erschossen worden seien. Die nationalen
Truppen veranstalteten im Alcazar eine Be-
sreiungsfeier. Wie bekannt wird, haben die
Verteidiger des Alcazar während der Belage¬
rung 27 Pferde und 27 Maulesel geschlachtet-
und verzehrt. Am Tage ihrer Befreiung hat¬
ten sie gerade noch 1 Pferd und 5 Maultiere.
Seit 20 Tagen erhielten sie täglich nur ein
etwa faustgroßes Stück Schwarzbrot . Die
Frauen und Kinder waren Tag und Nacht
in den tiefen Kellern geborgen. Unter ihnen
ist kein Todesopfer zu verzeichnen.

Rote Furcht nach dem Falt Totedos
St . Jean de Luz, 29. September.

Die Einnahme von Toledo beginnt bereits
ihre Rückwirkungen auf die Ge»
samthaltung der roten Macht,
haberauszuüben.  In einer besonderen
Regierungserklärung , die durch den Madrider
Sender verbreitet worden ist, geben die Roten
zum erstenmal ihre große Niederlage in
Toledo zu. Allerdings ließ sich dieser Miß¬
erfolg der roten Milizen unmöglich der
Madrider Bevölkerung verbergen. Die Un¬
sicherheit der Machthaber der spanischen
Hauptstadt ergibt sich auch aus dem selt¬
samen Dementi, das der Innenminister , wie
berichtet, öffentlich im Rundfunksender ver¬
lesen hat und aus dem man erfährt , daß
ein Teil der roten Regierungs¬
mitglieder Madridverlassen  hat.

Sie seien allerdings nicht, wie gewisse Ge¬
rüchte behaupteten, geflohen— so erklärte der
Innenminister — sondern sie seien nur an die
verschiedenen Fronten gereist, um den Wider¬
stand der roten Milizen gegen den immer stär¬
ker werdenden Druck der nationalen Truppen
zu organisieren.

Ueber die Einnahme Toledos werden weiter¬
hin weitere Einzelheiten bekannt. Wie die
nationalen Rundfunksender mitteilen, sind die
Truppen des Generals Varela nach einem wohl
überlegten strategischen Plan vorgegangen. Sie
hatten die Stadt völlig umstellt. Als dann die
Fremdenlegionäre zum entscheidenden Angriff
gegen Toledo vorgingen, fanden sie bei ihrer
Aufklärungsarbeit nur noch verhältnismäßig
schwache Kräfte. Die Zahl der aus dem Alca¬
zar Befreiten beträgt 16 00 , darunter 856
Kämpfer und zwar 500 Angehörige der Gen¬
darmerie, 150 Offiziere und Kadetten und 206
nationale Freiwillige. Die übrigen 750 waren
Angehörige der Kämpfer.

Dem Sender Palma de Mallorca zufolge
soll Ei bar,  die erbittert verteidigte Stadt
der Waffenfabriken, am Montag um 14 Uhr
von den nationalen Truppen eingenommen
worden sein.

Moskauer Lohgerber
Moskau. 29. September.

Die guten Fortschritte der nationalisti¬
schen Truppen können auch von der sow¬
jetrussischen Presse nicht länger verheimlicht
werden. Der Sonderberichterstatter der
„Prawda " schildert am Dienstag die Lage
m Madrid in düsteren  Farben . Zahl¬
reiche Personen, die sich noch vor kurzem als
entschiedene Anhänger der roten Regierung
erklärt haben, zögen es nunmehr vor aus
der Hauptstadt zu verschwinden.
Sie versuchen, sich nach Barcelona oder gar
nach Marseille oder Paris , in Sicherheit zu
bringen. Manche Kreise in Madrid , so heißt
es in dem Bericht weiter, rechnen bereits
mit dem Erscheinen der nationalistischen
Truppen in den nächsten Tagen vor den
Toren der Stadt.  Der Sonderbericht¬
erstatter der „Prawda " will sich zwar dieser
Meinung noch nicht anschließen, sieht sich
aber doch zu der Feststellung gezwungen, daß
der Flugzeugpark der Verteidiger Madrids
in der letzten Zeit stark zusammenge-
schrumpft sei und daß aus nationalistischer
Seite sowohl die motorisierten Truppen als
auch die Artillerie eine unzweifelhafte Ueber-
legenheit über die Roten besitzen.

Roter Messerheld verurteilt
Danzig, 29. September.

Das Danziger Schöffengericht verurteilte
am Dienstag  den sozialdemokratischen
Danziger Abg. Julius Straphel  wegen
gefährlicher Körperverletzung zu zwei
Jahren Gefängnis.  Drei Monate
Untersuchungshaft werden angerechnet.

Straphel hatte , wie in der Verhandlung
durch umfangreiche Zeugenvernehmungen
festgestellt wurde, am 10. Juni ds. Js . den
Angestellten des nationalsozialistischen ..Dan¬
ziger Vorpostens" Schulz auf der Straße in
bestialischer Weile niedergesto¬
chen,  weil er sich an der Verhinderung der
Verteilung sozialdemokratischerFlugschriften
beteiligt hat . Schulz wurde lebensgefährlich
verletzt. Während Schulz ins Krankenhaus
übergeführt wurde, ergriff der sozialdemo-
kratische Messerstecher und Stadtverordnete
die Flucht. Er wurde jedoch später von der
Polizei gestellt und in Untersuchungshast ge-
nommen.

Der Staatsanwalt hob in feinen Ausfüh¬
rungen hervor , daß diese Tat in der Dan¬
ziger Oeffentlichkeit sehr große Erregung
auslöste und daß es deshalb zu weiteren
bedauerlichen Vorfällen in Danzig kam. in
deren Vertan ' drei Nalionaliozia-
listen ihr Leben lassen mußten.

Nagolder Tagblatt . Der Geielllchcisler- Mittwoch. den 3b. September 1836

MI«Me«- vorsichtig Wen!
Blutuntersuchungen bei Vekehrsunfiillen
für das ganze Reich angeordnet

Berlin,  29 . September.
Der Reichs- und Preußische Minister des

Innern hat durch einen Runderlatz vom 25.
September im Rahmen des Polizeiörtlichen
Aufgabenkreises die Blutuntersuchung
auf Alkohol bei Verkehrsunfäl¬
len  für die gesamte staatlich« Polizei ange¬ordnet.

Die Blutuntersuchung war zunächst ver¬
suchsweise im Bereich der Polizeiverwaltung
Berlin eingeführt worden . Auf Grund der
hierbei gemachten Erfahrungen hat sich der
Reichs, und Preußische Minister des Innern
entschlossen, die Blutuntersuchung allgemein
für alle an einem Verkehrsunfall beteiligten
Personen anzuordnen , bei denen begründe¬
ter Verdacht alkoholischer Beeinflussung be¬
steht. Für die Alkoholbestimmung im Blut
wird die Mikro-Methode des schwedischen
Arztes Professor Dr . E. M. P . Widmark
im Runderlaß als allgemein anerkannt und
zuverlässig bezeichnet. Das Blut wird mög¬
lichst sofort nach dem Unfall durch einen
kleinen Stich in das Ohrläppchen oder die
Fingerspitze entnommen und in besonders
vorbereiteten Glaskapillaren ausgefangen.
Das Widmarksche Verfahren hat sich im
Laufe der Jahre bewährt und seine gesetzliche
Grundlage durch den Paragraphen 81 a der
Strasprozeßordnung erhalten.

Zur Durchführung der Blutentnahme und
der klinischen Untersuchung sind, soweit dabei
ein polizeiliches Interesse vorliegt , zur Erspa¬
rung von Kosten in erster Linie die beamteten
Aerzte zu beauftragen . Als ein besonderer
Wert der Widmarkschen Methode wird in
dem Niinderlak des Reichsministers des
Innern der Umstand bezeichnet, daß nicht
nur die alkoholische Beeinflussung, sondern
auch der Grad der Nüchternheit
nachgewiesen werden kann, was zur Ent¬
lastung eines Angeschuldigten von ent-
scheidender Bedeutung  sein kann.

Appell des Reichsernährungsministers im
Rundfunk

Berlin,  29 . September.
Ein Appell des ReichSernährungsministerS

R. Walter Darre aus Anlaß der Werbe¬
aktion „Kampf dem Verderb" wird von
Staatssekretär Backe im deutschen Rund¬
funk am 30. 9. in der Zeit von 19.45 bis
20 Uhr verlesen.

Frische Blauhemden wollten nachSpanien
London, 29. September.

Ter Führer der irischen Blauhemden,
General O'Dujsy, traf am Dienstag in Val¬
ladolid ein. Er bot den spanischen Nationa-
listen die Hilfe von etwa 2000 irischen Re¬
kruten zum Kampf gegen den Kommunismus
an.

Nach einer Meldung des „Evening Stan¬
dard " lehnte General Cabanelles , der Chef
der vorläufigen nationalistischen Negierung,
das Angebot mit den Worten ab, daß Spa¬
nien keine Ausländer  bei dem Werk
der Befreiung des Vaterlandes wünsche.

Rur 20 Mann der„Gravina"gerettet
Paris , 29. September

Aus Tanger verlautet , daß der französische
Dampfer „Koutoubia " nur 20 Mann der Be¬
satzung des großen Torpedodampfers „Gra¬
vina " übernommen hat . Der Rest der Mann¬
schaft sei ertrunken

Schweizerische Vollmachtsgesetze
angenommen

Bern , 29. September.
Der schweizerische Nationalrat hat in der

Schlußabstimmung mit 80 gegen 30 Stimmen
beschlossen, dem Bundesrat die Vollmachten
für die Ergreifung dringender wirtschaftlicher
Notmaßnahmen zu erteilen.

Italienisches Flugzeug abgestürzt
Bengasi (Tripolis ), 29. Sept.

Ein Flugzeug der italienischen Luft¬
verkehrsgesellschaft streifte beim Rückflug nach
Bengasi die Aufbauten eines Schiffes und
stürzte ins Meer. VierMitgliederder
Besatzung und fünf Spezial¬
arbeiter kamen dabei ums Leben.
Ein Telegraphist wurde verletzt. Das Flug¬
zeug war kurz vor der Katastrophe in Ven-
gasi aufgestiegen, hatte in der Luft eine Be¬
schädigung erlitten und wollte deshalb schnell¬
stens zu feinem Ausgangspunkt zurüükehren.

Die Welt ln wenigen Zeilen
Der kiibrer bezoaäizts

Der Führer  und Reichskanzler hat die
am 2. Juli 1936 von dem Schwurgericht in
Saarbrücken gegen die am 15. Januar 1910
geborene Auguste Köhl  wegen Mordes an
ihren beiden unehelichen Kindern ausge¬
sprochene Todesstrafe im Gnadenwege in
lebenslange Zuchthausstrafe umgewandelt.
Die etwas schwachsinnige Verurteilte , die
bisher in gutem Ruf stand und ihre Kinder
sehr liebte, wurde vom Vater der Kinder,
von dem sie hoffte, geheiratet zu werden.

im Stich gelassen und geriet dadurch in
wirtschaftliche und seelische Bedrängnis.
Sie hatte Grund zu glauben, die Kinder
ständen der Heirat mit einem anderen Mann
im Wege und fand in ihrer Verzweiflung
keinen anderen Ausweg.
kelcks l -uktsevltte am Hel gelanget

Wie die Deutsche Seewarte mitteilt,
kreuzte das Luftschiff „H i n d e n b u r g" um
8 Uhr MEZ . über Neuyork nach einer Fahr¬
zeit von 59 Stunden 18 Minuten . Luftschiff
,.G r a f Z e p p e l i n" landete Montagabend
um 20.23 Uhr MEZ . in Rio de Janeiro.

Württemberg
Stuttgart , 29. Sept . (Neuer Fahr¬

plan St uttgart — Frankfurt .) Nach
Eröffnung der Reichs autobahnteil¬
st recke Mannheim — Bruchsal  am
27. September verkehrt der Reichsbahn-
Kraftomnibus Frankfurt (Alain) auch zwi¬
schen Mannheim und Bruchsal auf der
Reichsautobahn ; Heidelberg  wird dabei
nicht mehr bedient.  Auch führt der
Omnibus von Sonntag 4. Oktober an nicht
mehr über Darmstadt -Hauptbahnhof sondern
über Darmstadt -Autobahn . Dadurch verrin¬
gert sich die Fahrzeit zwischen Frankfurt
(Main ) und Stuttgart um eine halbe Stunde.
Der Omnibus verkehrt jetzt in folgendem
Plan : Frankfurt (Main ) — Stutt¬
gart:  Frankfurt (Main ) Hbf. ab 8.10.
.Darmstadt Autobahn 8.39/8.40, Mannheim
Hbf. 9.21/9.25, Mannheim Wasserturm 9.27/
9.28, Bruchsal-Bahnhof 10.12/10.13, Bruch-
'al -Nathaus 10.15/10.17, Breiten Marktplatz
10.39/10.40, Pforzheim-Bahnhof 11.05/11.07.
Stuttgart Hbf. an 12.25; Stuttgart —
Frankfurt (Main ): in unmitielbarem
Anschluß an den Schnelltriebwagen von
München, Stuttgart Hbf. ab 14.40, Pforz¬
heim-Bahnhof 15.58/16.00, Breiten Markt¬
platz 16.25/16.26, Bruchsal-Rathaus 16.48/
16.49, Bruchsal-Bahnhof 16.52/16.53. Mann-
Heim-Wassersturm 17.37/17.38 wim
Hbf. 17.40/17.45, Tarmsta ^ >8.25/
18.26. Frankfurt (Main ) Hvj. au 18.55.

Herzschlag auf der Wanderung
Welzheim, 29. September. Ein Mitglied der

Stuttgarter Ortsgruppe des Schwäb. Albver-
eins, das sich an der Limeswanderung von
Lorch nach Welzheim beteiligte, wurde in der
Schorndorfer Straße , unweit des Kranken¬
hauses, von einem Herzschlag ereilt. Der Arzt
brachte ihn sofort ins Kreiskrankenhaus, wo
die Untersuchung ergab, daß derTodsosort
eingetreten  war . In seiner Tasche fand
sich ein Briefumschlag mit der Aufschrift Karl
Höfeler,  Stuttgart . Weitere Aufzeichnun¬
gen deuten darauf hin, daß er Versicherungs¬
beamter ist. Die bei ihm ferner Vorgefundenen
genauen Aufzeichnungen über die Limeswande¬
rung lassen erkennen, daß er ein eifriger Natur-
und Geschichtsfreund war.

Gruibingen OA. Göppingen, 29. Sept.
(Ein Omnibus verbrannt .) Auf der
Hauptstraße geriet beim Tanken ein
Omnibu  s , vermutlich durch Fehlzündung,
in Brand.  Der Wagen ist vollständig
verbrannt.  Personen kamen glücklicher¬
weise nicht zu Schaden.

Ulm, 29. Sept. (Eine Ueber stunde
für deutsche  Sp a n i e n f l ü cht l i n g e.)
Ein schönes Beispiel deutscher Volks- und
Schicksalsverbundenheit gaben 40 Arbeiter
einer Ulmer Baufirma , die zurzeit im Alten
Lager in Münsingen beschäftigt sind. Aus
freien Stücken leisteten sie eine Heber¬
st u n d e und ließen den entsprechenden Be¬
trag dem Hilfsfonds für die aus Spanien
vertriebenen deutschen Flüchtlinge über¬
weisen.

Ulm, 29. Sept . (1,4  G r a d K ä l t e.) Nach
föhnigen Tagen , die sommerliche Wärme
brachten, ist es plötzlich winterlich kalt ge¬
worden. Am Dienstag ist nach nächtlicher
Aufklärung das Thermometer zum erstenmal
unter den Gefrierpunkt  gesunken.
Die amtlichen Messungen ergaben einen tief¬
sten Stand von 1.4 Grad bei Tagesanbruch.

Heidenheim, 29. Sept. (Funde aus
alter Zeit .) Vorgeschichtliche Funde wur¬
den in der letzten Zeit mehrfach in Heiden¬
heim gemacht. So wurde beim Bau der
Kläranlage ein mittelalterliches Schwert,
das eine Länge von 1,7 Meter hat und außer¬
ordentlich gut erhalten ist, entdeckt, ferner
bei Grabarbeiten im Brenzbett neben zahl¬
reichen römischen Scherben eine Kupfer-
Münze  aus der Nömerzeit, die zum Teil
vergoldet ist.

Weiler-Enz, 29. September. (ElfEigen -
Heime eingeweiht .) Am Sonntagvor¬
mittag fand die Einweihung der elf im
..Schöllerfeld" erstellten Eigenheime statt.
Bürgermeister Zipperer  sprach über den
Werdegang der Heime, deren Bau letzten
Endes dem Führer zu verdanken sei. Die für
die Siedler bestimmten Häuschen machen
einen gefälligen Eindruck und sind von einem
50 Ar großen Garten umgeben.

Vogelsberg, OA. Künzelsau, 29. September.
(Seltenes Jagdglück .) Amtsförster
Stier hatte das seltene Glück, 3 Rehe durch
einen Kugelschuß zu erlegen und das vierte,
ein kapitaler Sechserbock, wäre auch auf der
Strecke geblieben, wenn das tödliche Blei nicht
versagt hätte.

Neuschnee im Allgäu
Leutkirch, 29. September. Ein starker Tem¬

peratursturz ist in den letzten Tagen eingetre-
ten. Auf die umliegenden Höhen der Adelegg,
Kreuzleshöhe und Schwarzer Grat ist Schnee
gefallen. Er hielt sich dort den ganzen Tag.

Reutlingen, 29. Sept . (Brand eines
Lagerschuppens .) In einem der Firma
Licht L Kraft  G . m. b. H. gehörenden
Lretterschopf brach ein Feuer ' aus,  das
wfort auf den danebenliegenden größeren.
Lagerschuppen Übergriff.  Ta die Brand-
stelle durch den Echazkanal vom Ledergraben
getrennt war , mußte eine provisorische
Brücke  geschlagen werden. Die Feuerwehr,
die sofort am Brandplatz erschienen war und
in ihrer Tätigkeit von einigen Männern des
SA.-Reitersturmes 7/153 unterstützt wurde,
setzte den Schuppen unter Wasser. Der scha¬
den wird auf 10 000 RM. geschützt.

LLklLläüiscke
In Mühlheim am Bach in Hvhcnzollern brach

im Hause des Schmiednieisters Bühner  Feuer
aus . Während das Oekonvmiegebäude mit den ge¬
samten Erntevorräten ein Raub Ser Flam-
men  wurde , hat auch das Wohnhaus , dessen
Dach  st u h t abbramite , schweren Lckmden gelit-
ten. Die Brandursache scheint S e I b fl e n t z ü n-
düng  des Lehmdes zu sein.

In G ü n z h o f e n. LA. Saulgau hat sich die
fleißige Frau Gröber  als wackere Helferin ui
der Erzeuguugsschlacht bewährt . Sie sammelte
7 Zentner Weizen und I Zentner Korn

Der verdiente Jurist Laiidgerichtsdirektor a. D.
Karl von W ä ch ter in Tübingen  voll¬
endete in völliger geistiger uuü körperlicher Frische
das 7 5. L e h e n s ; a h r . Er ist ein Enkel des
berühmten Juristen unv einstigen Tübinger Kanz¬
lers K. Georg von Wächter und Sohn des aus
der württembergischeu Politik bekannten Dr.

Oskar von Wächter, des Mitbegründers der ein¬
stigen Deutschen Partei.

In Maulbronn  feierte der Steinbruch¬
besitzer Albert Burrer  seinen 70. Geburtstag.
Mit Zustimmung des Beauftragten der NSDAP,
und iw Einvernehmen mit den Stadträten und
Natsherren wurde dem Jubilar bas Ehren-
bürgerrecht  der . Lbsramtsstabt Maulbronn
verliehen.

-i-
Für das 12 . Kind  des Ferb . T chm arz in

Höchstberg,  LA . Neckariulm, hat der Füh¬
rer und Reichskanzler die Ehren¬
patenschaft  übernommen . Dieser Tage traf
aus der Reichskanzlei die Ehrenurkunde und ein
Geschenk ein. *

In Stuttgart  beging der langjährige frü¬
here Vorstand des Stenerkvllegiums und Mini¬
sterialdirektor im Finanzministerium , Rudolf
v. Groß,  feinen 75 . Geburtstag.  Mini¬
sterialdirektor v. Groß ist einer der bekanntesten
Beamten des früheren höheren Fiiia »zdienjte°

Von einem grausamen Geschick wurde die
Familie des kürzlich verstorbenen Bezirksnotars
a. D. Mayländer inBad Mergentheim
heimgesucht. Nach einer Benachrichtigung ist der
einzige 81 Jahre alte Sohn Sigurd , Ingenieur bei
den Buderus -Eisenwerken in Wetzlar, bei einem
Bahnübergang mit dem Motorrad mit der Loko-
Motive eines Kleinbahnznges zusammengestoßen
und hat dabei den Tod gefunden

*
In Fellbach  ereignete sich ein Zusammenstoß

zwischen einem Motorrad  und einem Omni¬
bus . Der Führer des Motorrades wurde bedeu¬
tend verletzt und in das Krankenhaus Waiblin¬
gen verbracht.

In II1 m wurde aus der Staatsstraße zum
Dvnautal ein Motorradfahrer,  wahrschein¬
lich von einem Personenkraftwagen angesahren.
Der Motorradfahrer erlitt einen schweren
Schädelbruch  und mußte bewußtlos ins
Krankenhaus verbracht werden, wo er dann ver¬
starb.

*
Bei der in der letzten Woche in Neu - Ulm

durchgeführten Verkehrskontrolle wurden ins¬
gesamt 222 gebührenpflichtige Verwarnun¬
gen ausgesprochen  oder gerichtliche Straf-
anzeige erstattet . Hiervon fallen 23 Beanstandun¬
gen auf Fußgänger , 163 auf Radfahrer und 36
auf Kraftfahrzeuge.

*

In Göppingen  ist eine Frau beim »nacht-
samen Ueberschreiten der Fahrbahn in der Haupt¬
straße von einem Personenkraftwagen angefahren
worden. Sie wurde schwerverletzt  ins
Kreiskrankenhaus übergesührt.

*
Bei der Explosion in einer Fabrik in San

Giuseppe bei Genua, bei der ein Ravensburger
Monteur sein Leben lassen mußte, ist auch ein
Monteur der Fa. I . M. Voith, Heidenheim, Joh.
Schauz.  so schwer verletzt worden, daß er im
Krankenhaus starb.

Auf der Straße nach Echterdingen ereignete sich
dadurch ein schwerer Autoünfall, daß der vom
Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Gablenberg.
Pg. Maeckle,  gesteuerte Wagen aus bisher noch
nicht geklärten Gründen ins Schleudern
kam und sich überschlug.  Dabei wurden die
Insassen und der Fahrer selbst durch das geschlos-
sene Verdeck auf die Straße geschleudert. Sie
mußten mit mehr oder weniger schweren Ver-
letzungen ins Marienhospital übergesührt werden-
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Aus Stadt und Laub "
Nagold, den 30. September 1936

Die Qual von gestern muß die Tat von
heute werden. Hauptmann.

1. Oktober : Tag der Umzüge
Seit die Bautätigkeit allerorts durch die Maß¬

nahmen der Regierung einen solchen Aufschwung
Lrfuhr. ist die Freizügigkeit wieder größer ge¬
worden, und seht, um den 1. Oktober herum be¬
lebt der Möbelwagen wieder das Straßenbild.
Man wechselt die Wohnung. Ja . wenn das so
einfach wäre ! Was sich doch alles in solch einer
Wohnung mit der Zeit angesammelt hat ! Schon
um dieser Tatsache willen müßte man eigentlich
ab und zu einmal umziehen. Es würde dann nicht
so viel über die Notwendigkeit der Entrümpe¬
lung geschrieben zu werden brauchen. Also, liebe
Hausfrau , nun keine Nervosität! Umziehen ist
eine feine Sache, und in der neuen Wohnung
fängt ein ganz neuer Lebensabschnitt an. Das
erste: Ueberflüssiges kommt zum Altwarenhänd¬
ler ! Und es ist wirklich vieles überflüssig. Was
man drei Jahre lang niemals benötigt und
angegriffen hat. das kann weg. das ist unnützer
Ballast Das beste ist. man legt sich einen klei¬
nen Block an, dem man alles anvertraut , was
man noch zu erledigen hat. und zwar in dem
Augenblick, wenn man daran denkt. Dann fällt
die Rede weg: Ach, was war es denn gleich
noch, was ich erledigen mußte? Auf dem Block
fleht z. V.: Gas - Licht Rundfunk — Fern¬
sprecher Meldeamt Finanzamt Versiche¬
rung Poll — Zeitung Milchfrau. Das füllt
sich mit der Zeit immer mehr, und man freut
sich jedesmal, wenn man nach Erledigung etwas
durchstreichen kann. Das Verpacken geschehe sinn¬
voll. Zwei kleine Kisten sind immer handlicher
als eine große. Aufschriften nicht vergessen: Bo¬
den. Keller. Schuppen. Küche. Schlafzimmer! Auf
diese Weise entfällt in der neuen Wohnung das
Hin- und Herschleppen der schweren Kisten. Und
Ruhe ! Ruhe! Es geht wirklich alles mit Ruhe!
Umziehen muß eine Lust, nicht eine Last wer¬
den. In die neue Wohnung muß Sonne mit
einziehen: aber die verkriecht sich, wo Hast, Un¬
ruhe. Zank. Uebereile herrscht.

Nationale Jungens!
Unter unseren Spanienkolonisten befinden sich

auch eine Anzahl reine Spanier im wehr¬
fähigen Alter, die als rechtsstehend, den Roten
entronnen sind. Nachdem nun General (Zueipo
«je Llano dieser Tage einen Funkruf an alle
national gesinnten Spanier erlassen hat. und ste
zum Heeresdienst aufforderte, haben 8 junge
Männer, die in Nagold und Altensteig unter¬
gebracht waren, den Kreis Nagold verlassen und
sich nach ihrer Heimat aufgemacht. Der Lpiritus
relckor unter ihnen, der Sohn bemittelter El¬
tern hat wertvollen, auf der Flucht mitgenom¬
menen Schmuck in Stuttgart zu Geld gemacht,
um die Reise für sich und seine übrigen 7 Kame¬
raden bezahlen zu können, damit sie - „stolz
lieb ich Spanien" - die deutsche Fürsorge nicht
in Anspruch zu nehmen brauchten.

Alle Achtung vor den jungen Menschen, die
unsere besten Wünsche begleiten.

Famttientag Haisch
Die Glieder des Geschlechts Haisch  versam¬

melten sich am vergangenen Sonntag in Nagold,
um ihren 7. Familientag festlich zu begehen.
Die Veranstaltung fand in den Räumen des
Hotels zur Post statt, dessen Besitzerin. Frau
Emma Luz qeb. Haisch. der Klosterreichenbacher
Linie des Geschlechts angehört.

Der Führer des Familienverbandes. Manfred
Harsch-Pforzheim, eröffnete die Tagung, die im
Zeichen herzlicher Verbundenheit unter den Fa¬
miliengliedern stand. Dem Kassen- und dem Tä¬
tigkeitsbericht für den verflossenen Zeitabschnitt
folgte ein Vortrag von Ludwig Haisch-Jgelsloch
über Nagolds vergangene Tage, wobei auch der
Zeit um das Jahr 1772 gedacht wurde, in wel¬
cher David Johann Haisch. aus der Weickenmüh-
le im Teinachtal gebürtig, Untermüller in Na¬
gold gewesen war.

Die Tagung fand mit einem gemütlichen Teil
am Abend ihren Abschluß und der Verlauf gab
wiederum einen Ansporn, die familienknndlichen
Arbeiten des Geschlechts weiterzuführen, und sie
im Sinne des national -sozialistischen Gedanken¬
gutes zu vertiefen.

Die nächste Zusammenkunft findet in zwei Jah¬
ren statt.

Tonfilmtheater
„Alles hört auf mein Kommando"

Eine bezaubernde Liebesgeschichte von Jugend
And Theater. Der Film bietet Adele Sandrock
Gelegenheit, in einer Paraderolle alle Register
ihres großen Könnens zu ziehen. — In diesem
Film erleben wir die Komik aber auch die Tra¬
gik der alten Generation, die die Jugend nicht
begreift und sie zunächst bekämpft, aber ihr
schließlich doch das Feld räumen muß. Eine
'Glanzleistung unserer populärsten Darstellerin.

s Eintopfsonntage
Nehmen Sie den Bleistift, liebe Hausfrau,

und streichen sie im Küchenkalender folgende Ta¬
ge an : ll . Oktober, 8. November. 13. Dezember,
10. Januar . 14. Februar . 14. März. Sechs Win-
tersonnntage deutscher Eintopf ! Sechs Win-
terjonntage Opsertage für das große Werk deut¬
scher Winterhilf«

Jagd nnd Fischerei im Oktober
Vom 1. Oktober an hat nun fast alles jagd¬

bare Wild Schußzeit, auch Hasen und Fasanen.
Für den Jäger beginnt nun die schönste, aber
auch verantwortungsvollste Zeit des Jahres.
Eine Lunte Strecke ist oft das Ergebnis eines
draußen in Wald und Heide verbrachten Tages.
Verantwortungsvoll ist diese Zeit vor allem
hinsichtlich des Abschusses des weiblichen Wil¬
des. Genau so wie die Böcke und Hirsche ge-

nauestens angesprochen-werden müssen, so muß
auch beim Abschuß des weiblichen Wildes eine
strenge Auswahl getroffen werden.

Die ersten Tage des Oktober sind für den Hoch¬
wildjäger noch ganz durch die Hirschbrunst aus¬
gefüllt. Es ist eine herrliche Musik für jedes
Weidmannsohr im bereisten bunten Herbstwald,
dem Orgelkonzert der Hirsche zu lauschen. Gegen
Mitte des Monats tritt auch der Damschaufler
in die Brunft . Sauen sind unter Umständen
schon sehr feist und der Abschuß des einen oder
anderen Stückes bereitet große Weidmannsfreu¬
de. Sehr mannigfaltig gestaltet sich das Oktober¬
weidwerk durch die Jagd auf Fasanen, Enten.
Bekassinen und besonders auf Herbstschnepfen,
die man auf der Suche oder auf dem Abendstrich
erlegt und durch das Besagen der jetzt vollwer¬
tigen Rebhühner. Obwohl der Abschuß von Ha¬
sen im ganzen deutschen Reichsgebiet ab 1. Ok¬
tober gestattet ist. sollte man jedoch, wie wir dem
„Deutschen Jäger " entnehmen, mit dem Abschuß
erst dann beginnen, wenn kältere Witterung ein¬
getreten ist. Infolge der warmen Witterung lei¬
det der Geschmack des Wildbrets und außerdem
bereitet der Transport große Schwierigkeiten.

Im Hinblick auf die bevorstehende Winterszeit
vermehren sich im Oktober bereits die Hegepflich-
tcn. Fütterungen sind nun herzurichten und vor
allem für Fasanen zu beschicken, da sie sonst ver¬
streichen. Die Salzlecken sind auszubessern und
im Bedarfsfall neu anzulegen.

Aesche. Barbe. Barsch, Hecht. Regenbogen¬
forelle. Schied und Zander beißen noch gut. Bach¬
saibling, Forelle und Seeforelle laichen. Ab 1.
Oktober ist die Bachforelle auch dort geschützt, wo
die Schonzeit nicht voroerlegt worden ist. See¬
forelle und Bachsaibling genießen denselben
Schutz. Vom 16. Oktober an hat auch der Lachs
Schonzeit.

INeue FahrpUinegam 4. Oktober
Am 4. Oktober tritt der Winterfahrplnn

in Kraft . Aus diesem Anlaß werden für den
Winterfahrplanabschnitt vom 4. Oktober
1936 bis 21. Mai 1937 alle Fahrpläne neu
herausgegeben und zwar der amtliche Ta¬
schenfahrplan der Neichsbahndirektion Stutt¬
gart zum Preis von 30 Rps. und der amt¬
liche Taschenfahrplan für den Bodensee nnA
Umgebung zum Preis von 10 Rpf„ ferner
die amtlichen Kursbücher für Südwestdeutsch¬
land und Schweiz, für Bayern rechts des
Rheins , für Nord-, Mittel - und Ostdeutsch¬
land lind für Westdeutschland je zum Preis
von 1 NM., sowie da?- Deutsche Kursbuch
zum Preis von 2.50 RM

Betreuung der Arbeitsmaiden
Nach Ueberleitnng des Arbeitsdienstes für

die weibliche Jugend ans den Reichsarbeits¬
dienst ist von der Neichsanstall im Einver¬
nehmen mit dem Rcichsarbeitführer eine um¬
fassende Regelung für die Beratung und
Vermittlung der ausscheidenden Arbeitsmai¬
den getroffen worden. Tie berufliche Be¬
treuung für die Arbeitsmaidcn wird den
Maßnahmen angepaßt , die in dieser Hinsicht
bereits für den männlichen Arbeitsdienst und
für die Soldaten im aktiven Wehrdienst ge¬
troffen worden sind. Rechtzeitig vorher wer¬
den schon im Lager Bernfseignung und Be¬
rufswünsche der zur Entlassung kommenden
Mädel festgestellt, um ihre Arbeitsvermitt¬
lung vorzubereiten. Ebenso, wie die Mädel
werden auch die Arbeitsplätze erfaßt , die
durch die Ncuberufung in den Arbeitsdienst
frei werden.

Den 4. Oktober freihatte«
Die Gaupropagandaleitung fordert sämtliche

Vereine, Verbände und Gesellschaften, die auf
4. Oktober Veranstaltungen festgesetzt haben,
auf, diese mit Rücksicht auf das Erntedankfest
zu verschieben.

Achtung ! Nundfunkhörer!
An folgenden Tagen bringt der Neichs-

sender Stuttgart einige Kurzszenen, aus die
wir unsere Leser besonders aufmerksam
möchten: Donnerstag , 1. 10. 36 19.30—19.40:
„Gespräch im Dorfkrug "; Donnerstag , 8. 16.
36 18.30—18.40: „Beinahe reingefallen" (Ein¬
lage im Schallplattenkonzert ): Samstag,
17. 10. 36 19.00—19.10: Kursszene: Sonntag,
18. 10. 36 13.00—13.15: Kleines Kapitel der
Zeit

Eineinhalb Milliarden Reichsmark Nah-
rungsgilter gehen jährlich in Deutschland
durch Verderb verloren. Dieser Betrag ent¬
spricht dem Werte der gesamten Lebensmittel¬
einfuhr des Vorjahres. Darum: Reihe auch
du dich ein in die Abwehrfront gegen den Ver¬
derb. So hilfst du Devisen sparen und die
Nahrnngsfrciheitdes deutschen Volkes sichern.

Wilderer Dr. Schreib richtetWselbst
Neuenbürg,  29 . Sept. Im hiesigen

Untersuchungsgefängnishat sich der 44 Jahre
alte Dr. Karl Schroth  aus Karlsruhe er¬
hängt.  Dr . Schroth war bekanntlich in
Karlsruhe festgenommenworden. Er hatte
in den letzten zwei Jahren im Gebiet von
Herrenalb und Kaltenbronn mit dem Kraft-
Wagen nachts gewildert und dabei zehn
prächtige Hirsche geschossen. Seine Jagd¬
leidenschaft trieb ihn zu dieser Wilderei.

Stuttgart . 29. September.
Vor der 5. Strafkammer des Stuttgarter

Landgerichts wird zur Zeit die Frage der
Schuld an dem schweren Verkehrsunglück
bei Owen geprüft, dem am Abend des 15.
September vorigen Jahres 6 Männer der
SAR. 120 von Göppingen und Umgebung
als Tote und 15 Männer als mehr oder
weniger schwer verletzt zum Opfer fielen.

Zn der Verhandlung wurden 29 Zeugen
geladen, von denen >2 als Nebenkläger zu¬
gelassen sind, außerdem wirken vier Sach¬
verständige mit. Angeklagt sind der 33jäh-
rige verheiratete Kraftwagenführer Engen
Nass  von Jebenhausen . Kreis Göppingen,
nnd der 58jährige verheiratete Lokomotiv-
sührer Friedrich Höß in Plochingen. Die
Anklage lautet je auf 6 Vergehen der fahr-
lässigen Tötung in Tateinheit mit 15 Ver¬
gehen der fahrlässigen Körperverletzung und
einem Vergehen der fahrlässigen Transport¬
gefährdung.

Am Samstag , dem 14. September , waren
7 Stürme aus 6 Oberämtern zu einer SA .»
Uebnng nach Tonnstetten berufen worden.
Ter bei der Nadwirtschast in Göppingen an-
gestellte Angeklagte Raff fuhr den zweiten
Lastkraftwagen der von Göppingen und Um¬
gebung anfahrenden Kolonne. Am andern
Tag hatte der Angeklagte sich abends mit
seinem Wagen in Gntenberg einzufinden,
von wo die Rückfahrt der Kolonne erfolgte.
Aus seinem Wagen saßen 22 SA .-Männer
aus Bänken, die durch die hochgeschlagene
Pritsche gehalten wurden . Es herrschte reg¬
nerisches Wetter . Tie 12 Wagen der Ko¬
lonne fuhren mit etwa 40 Kilometer Ge¬
schwindigkeit und meist abgeblendetem Licht
im Abstand von rund 50 Meter hinterein¬
ander. Als sich der Spitzenwagen dem schie-
nengleichen. unüberschrankten Bahnüber¬
gang einen Kilometer nördlich von Owen
näherte, bemerkte dessen Führer die Lichter
der Lokomotive des von Tettingen herkom¬
menden Zugs , hörte jedoch dessen Läute-
und Pfeifsignale infolge Gegenwinds und
des Motorgeräusches nicht und war infolge¬
dessen der Meinung , daß die Lichter einem
entgegenkommenden Auto angehörten.

Ein Irrtum , der durch die Parallelführung
der Straße mit den Gleisen zu beiden Seiten
des Ueberganges sehr begünstigt wurde. Er
fuhr deshalb unbekümmert über die Kreuzung
und bemerkte erst hinterher zu seinem Schrek-
ken, daß der Zug seinen Wagen beinahe ge¬
rammt hätte. Der nächstfolgende Wagenführer,
der Angeklagte Raff, verfiel der gleichen opti¬
schen Täuschung, konnte aber, als er die Gefahr
unmittelbar vor dem Zusammenstoß erkannte,
nicht mehr anhalten und versuchte daher durch
Vollgasgeben noch an der Lokomotive vorbei¬
zukommen, was ihm leider nicht mehr gelang.
Die Maschine erfaßte vielmehr den Hinteren
Teil des Wagens, wodurch er entgegen seiner
Fahririchtung gedreht und seine Pritsche ab¬
gerissen wurde. Die SA .-Männer wurden zu
Boden geschleudert und 6 von ihnen, lauter
verheiratete Männer , infolge Zertrümmerung
des Schädels oder Zermalmung der Bauch¬
organe, getötet, 15 zum Teil schwer verletzt.
Eine zufällig im Zug mitfahrende Sanitäts¬
kolonne leistete die erste Hilfe.

Die Anklage legt Raff zur Last, daß er das
250 Meter vor der Kreuzung aufgestellte
Warnzeichen übersah und bei abgeblendeten
Scheinwerfern sowie bei den schlechten Sicht-
und Wetterverhältnissen seine Geschwindigkeit
dor dem Uebergang nicht auf 20—25 Km. er¬
mäßigte.

Der erste Verhandlungstag wurde mit der
Zeugenvernehmung ausgefüllt. Den nicht vor¬
bestraften beiden Angeklagten wurde persönlich
das hefte Zeugnis ausgestellt. Die meisten
Zeugen waren von dem Unfall völlig über¬
rascht worden und konnten daher auch
keine Angaben von entscheidender Bedeutung
machen. Sie waren müde und schläfrig und
schenkten daher den Vorgängen auf der Straße
keine Aufmerksamkeit. Die beiden wichtigsten
Zeugen, der Heizer des Zugs und ein völlig
unbeteiligter Motorradfahrer , der den Zusam¬
menstoß von der Straße aus beobachtet hatte,
wurden vereidigt. Am Dienstagabend nahm
das Gericht an der Unglücksstelle einen Augen¬
schein ein, obwohl die Strecke inzwischen um¬
gebaut und der Uebergang sowie einige Bäume
beseitigt worden sind.

Letzte Nachrichten
Ehrung eines Hundertjährigen

Berlin.  Der Führer und Reichskanzler hat
dem Vaugewerksmeistera. D. Hermann Weq-
land in Duisburg aus Anlaß der Vollendung
seines 100. Lebensjahres ein persönliches Glück¬
wunschschreiben zugeheu lassen.
Der Kampf unter den Moskauer Machthabern.
Auch der stellvertretende Innenminister abgesetzt

Moskau.  Wie amtlich mitgeteilt wird, ist
jetzt auch Jagodas Gehilfe im Volkskommissariat
des Innern, der bisherige stellvertretende Volks¬
kommissar, Prokofjew, seines Postens enthoben
und zum stellvertretenden Postkommissar ernannt
worden. Der bisherige stellvertretende Postkom-
missar Schukow wird in ein anderes Amt ver¬
setzt. Zum neue« stellvertretenden Jnnenkommis-
sar wurde Moses Davidson Bärmann ernannt.

Vergwerksunglück in Indien — lieber 100
Arbeiter eingeschlossen

London.  Nach einer Meldung aus Kalkutta
sind infolge Stollenbruches in einem Bergwerk

Schwarzes Brett
VartetamtN» . MaSdnnI oervot«»

inll

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschaftsmitglieder

Morgen Nachmittag von 2—3 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

j ^ UckBl.. M . s
HI . Bann 126 — Bannjugendrechtsreferent
Morgen nachmittag von 2 bis 3 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters
statt.

HJ .-Gef. 17/126
1. Wer von seinem HJ .-Mantel dem Gebiet

noch einen Betrag schuldet, meldet dies sofort
an den Unterbann.

2. Die Scharführer geben die ausgegebenen
Beförderungsanträge ihrer Kameradschaft und
Rottenführer sofort gesammelt auf dem Unter¬
bann ab.

3. Von Samstag . 10. 10. abends 7 Uhr bis
Sonntag 11. 10. morgens 10 Uhr ist eine Füh-
rcrtagung des Unterbannes in Nagold.

Geff.
BdM.-Ring 111/126 Standort Nagold

Der ganze Standort tritt heute abend punkt
8 Uhr in Zivil am Haus der NSDAP , an.

Ringführerin.
Jungmädel Standort Nagold

Sämtliche Jungmädel treten heute nachmittag
5 Uhr am Haus der NSDAP , an.

Standortführerin.

bei Jharia rund 100 Bergarbeiter von der Au¬
ßenwelt abgeschnitten. Eine durch den Stollen¬
bruch hervorgerusene Erdsenkung hatte gleich¬
zeitig den Einsturz mehrerer Bergarbeiterhäuser
zur Folge, unter deren Trümmer eine Reihe von
Bergleuten begraben sind. Genaue Angaben über
die Verlustzissern und über den Fortgang der
Rettungsarbeiten liegen noch nicht vor.

angenommen
Paris,  29 . September.

Die Kammer hat die Währungsvorlage in
ihrer Gesamtheit mit 35V zu 221
Stimmen angenommen.  Die Regie¬
rung hatte die Vertrauensfrage nicht gestellt.
Die Kammer hat sich darauf auf Mittwoch,
21 Uhr, vertagt.

Einschneidende Acnderungen?
Der Senat ist am Dienstagmorgen nur zu

einer kurzen Sitzung zusammengetreten und
hat sich dann auf heute vertagt. Diese Zeit¬
spanne wird der Finanzausschuß des Senates
dazu benutzen, um die in der Kammer ver¬
abschiedete Vorlage zu prüfen. Der Ausschuß
wird im Laufe des Nachmittags den Minister¬
präsidenten und den Finanzminister anhören.
In den Wandelgängen des Senates rechnet
man damit, daß der Finanzausschuß recht
einschneidende Abänderungen an
der Vorlage vornehmen wird.

Handel und Berkehr
Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 28.

September . Zufuhr : 6 Ochsen. 9 Bullen , 25
Kühe, 10 Rinder . 165 Kälber , 39 Schafe und
176 Schweine. Großvieh und Schweine waren
zugereilr. Preise für je 50 Kg. Lebendgewicht:
Ochsen a) 45; Bullen a) 43; Kühe a) 43. b)
37- 39, c) 30—33; Rinder a) 43—44; Kälber
a) 77—80, b) 70—76; c) 62—69; Schweins
a) 56,5, b) 1. 55,5, b) 2. 54,4, c) 52,5, d) 50,5.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 29.
September . Auftrieb : 7 Ochsen, 42 Bullen.
121 Kühe, 25 Färsen , Fresser —, 1316 Käl¬
ber, 341 Schweine. 1 Schaf. Preise : Ochsen
a) 44; Bullen a) 41—42; Kühe a) 39- ^ 2.
b) 35- 38, c) 30- 32, d) 24; Färsen (Kalbin-
nen): a) 42—43; Fresser —; Kälber B Andere
Kälber : a) 78—81, b) 75—77, c) 71—74, d)
66—70; Schweine: a) 56,5, b) 1. 55,5, 2. 54,5,
c) 52,5, d) 50,5. Marktverlauf : Großvieh ge¬
teilt , Kälber belebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch
vom 29. September . Kuhileisch a) 72—75;
Kalbfleisch a) 122—125, b) 118—121; Ham-
melfleisch b) 105—107, d) 95—100. Markt-
verlaus : Kuhsleisch lebhaft , Kalbfleisch lebhaft,
Hammelfleisch mäßig belebt.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 29. Sept . Zufuhr 150 Ztr.
Preis für je 50 Kg.: Böhms frühe, runde
gelbe 3.50, Industrie 3.50, Kuppinger 4.50
RM. (Erzeugerpreis frei Empfangsstation
für Böhms frühe und Industrie 2.65 RM..
für Kuppinger 3.65 RM .).

Tettnanger Hopfenernte beendet. Im Hop¬
fenbaugebiet Tettnang ist die diesjährige
Hopfenernte nahezu beendet. Das Ergebnis
war ein äußerst zufriedenstellendes. Von
der auf 17—18 000 Zentner geschätzten
Ernte wurde bis heute an die Siegelhallen
insgesamt 11 500 Ballen angelicfert. Dies
entspricht etwa 12 400 Zentnern . Zu Beginn
der Ernte wurden Preise von 260 bis 300
NM. für Oualitätshopsen erzielt. Jetzt be-
weaen sich die Preise zwischen 200 und 240
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MN. Don den 3000 Hopfenpflückcrn, die im
Tettnanger Anbaugebiet beschäftigt waren,
ist der größte Teil wieder in die Heimat ab'
gereist.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine
16—23 RM. — Hechingen:  Milch¬
schweine 17.50—25, Läufer 27.50—32.50
RM. — Riedlingen:  Milchschweine 13
bis 21, Mutterschweine 110—130 RM.

Viehpreise. Hechingen:  NutzviehV«- bis
Vrjährig 150—210, V-—Ijährig 180—230, 1
bis Ljährig 230—380, trächtige Kalbinnen
und Kühe 500—650 RM. je Stück.

Erzeugergrotzmärkte vom 28. September.
Kreßbronn  a . B.: Tafeläpfel Trans¬
parent I 30—12,1118 , später Transparent 34,
Löbel I 2^ - 28, II 16—20, lokale Sorten 20
bis 28, Mostäpfel 11, Gurken 6 Rpf. das Kg.
— Meckenbeuren,  OA . Tettnang : Tafel¬
äpfel: Landsberger I 37—40, Musch I 34—36,
II 20—24, Löbel I 24—26, Kochobst 14—16,
Gurken 5—6 Rpf. — Herrenberg:  Nüsse
48, Tafelbirnen 36—40, Zwetschgen 20—24,
Quitten 20 Rpf. das Kg.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom 29. 9.
Feinsilber-Grundpreis 41.60, Feingold-Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 6.60,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
6.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
6.45 RM. je Gramm.

Ausgehobenes Konkursverfahren : Nachlaß
des Ludwig Friedrich Siegel,  Mühle-
bescher zur Eselmühle in Ebingen.

Standesamtliche Familiennachrichteu der Stadt
Nagold vom August 1936

Geburten: 6. August: Buz Emil , Christan,
Echreinermeister. hier 1 Sohn : 19. : Breit¬
ling.  Eugen Wilhelm, Kaufmann, hier 1 Sohn.

Auswärtige im Krankenhaus Geborene: 4. Au¬
gust: Flaig,  Karl , Alfred, Konditormeister in
Altensteig-Stadt 1 Tochter: 12. : Roller,  Georg
Friedrich, Schreinermeister in Ettmannsweiler
1 Tochter: 24.: Reichardt.  Eugen , Hauptleh¬
rer in Pfrondorf 1 Sohn.

Erlassene Aufgebote: 7. August: Lächler.
Ernst, led. Kraftfahrer, wohnhaft in Nagold und
Schneider,  Emma , led. Arbeiterin, wohnhaft
in Walheim: 10.: Bräuning,  Wilhelm , led.
Schreiner, wohnhaft in Rohrdorf und Forten¬
bacher.  Lina , led. Haustochter in Nagold: 10. :
Sackmann.  Johann Georg, led. Kraftfahrer in
Rottweil und Burkhardt,  Rosa , led. Haus¬
tochter Nagold: 14. : Mauthe,  Ernst Hans
Wolfgang, led. Rechtsanwalt, wohnhaft in Na¬
gold und Widmaier,  Anna Christine, led.
Dentistin in Bondorf.

Eheschließungen: 1. August: Proß,  Wilhelm
Gottlob, led. Hilfsarbeiter , wohnhaft in Nagold
und Hafner,  Paula Anna. led. Zimmermäd¬
chen in Nagold: 8. : Geißler.  Karl , Hermann,
led. Facharbeiter in Oberndorf a.N. und Berie,
Lena, led. Hausgehilfin in Nagold: 14. : Blum.
Robert Thomas, led. Säger , wohnhaft in Nagold
und Deuble.  Anna Maria led. Haustochter,
wohnhaft in Nagold: 24.: Dangel.  Hermann
Josef, led. Kraftwagenführer, wohnhaft in Na¬
gold und Wiedmaier,  Frida Sara , led. Bei¬
hilfe in Nagold; 1.: Schuon,  Paul . led. Kauf¬
mann. wohnhaft in Nagold und Kirn,  Emilie,
led. Haustochter in Egenhausen.

Sterbesiille: 13. August: Benz.  Pauline Ka-

roline. ledige Privatiers , 62 Jahre alt ; 19.:
Klingel,  geb . Kläger. Katharine . Schreiner-
meisters Ehefrau, Hebammei. R., 80 Jahre alt ;
24. : Hezer.  geb. Schweikle, Pauline . Schreiner¬
meisters Ehefrau. 61 I . alt ; 31. : Rähle.  Luise.
Wilhemine. led. Haustochter, 55 Jahre alt.

Auswärtige im Kreiskraukenhaus Verstorbene:
17. August: Hutzel,  geb . Rauschenberger. Chri¬
stine, Gastwirts Ehefrau in Haiterbach, 42 Jah¬
re alt ; 17.: Gastel.  Annerose , Tochter des
Oberlandjägers Otto Gaste! in Altensteig-Stadt.
4 I . alt ; 22.: Neef.  geb . Maier . Friedericke,
Taglöhners Ehefrau in Oberjettingen, 49 Jahrealt.

Sport-Nachrichten
Fußball

Kreisklajse Gruppe 1 — Freudenstadt
Haiterbach — Dietersweiler 6:2 (4:0)

Daß in Haiterbach schwer Punkte zu holen
sind, mußte am Sonntag der vorjährige Meister
erfahren. Dietersweiler kann von Glück sagen,
nicht höher geschlagen worden zu sein. Wenn
man bedenkt, daß der Rechtsaußen Haiterbachs
aus 1 Meter Entfernung das Tor nicht finden
konnte; daß ein Elfmeter vergeben wurde, und
daß die zwei Gegentore nur durch Leichtsinn fie¬
len, so ist das Resultat für die Gäste ziemlich
schmeichelhaft. Dietersweiler hat eigentlich ent¬
täuscht. Es lag schon nach 7 Minuten mit 2:0
im Rückstand, fiel dann leider durch unnötige
Streiterei auseinander und hat damit selbst sein
Schicksal besiegelt. Zwei weitere Tore waren die
Folge. Durch den beginnenden Regen sank nun
das Niveau des Spieles . Trotzdem konnte Hai- !
terbach auf 5:0 erhöhen. Dann kann der erwähn- i
Elfmeter, der vom Linksaußen an den Pfosten
geschossen wurde. Einen groben Schnitzer leistete

sich der Haiterbacher Torwart , indem er den E8- I
sten durch einen Schuß ins eigene Gehäuse zu !
einem Tor verhalf. Durch diesen Erfolg ange- ^spornt, drehten die Gäste mächtig auf und er¬
zielten noch ein zweites Tor. Erst kurz vor
Schluß gelang Haiterbach noch ein 6. Treffer.
Dann pfiff der gut amtierende Schiedsrichter
Hill er  aus Nagold das Spiel ab.

Mitteltal — Baiersbronn 3:6
Horb Dornstetten 2:1

Tnmlingen — Psalzgrasenweiler 2:3

Gestorbene: Christine Zahn. geb. Klnmpp. 89 I .,
Grömbach / Wilhelm Grammel. Ratsdie¬
ner. 79 I .. Freudenstadt / Christian Zin-
ser, Friseur. Herrenberg.
Voraussichtliche Witterung:

Um Nord bis Nordost schwankende Winde,
öfters aufheiternd , vorübergehend aber auch
stärker bewölkt und besonderes im Nordosten
«uch noch leichte Niederschläge möglich, Tem¬
peraturen wenig ver dert, stellenweise
Nachtfrost und Frühnebel.

Veilagen-Hinweis
Der heutigen Gesamtauflage liegt ein farbiger

künstlerischer Prospekt für die Zigarette „Salem
Nr 6" bei. auf welchen wir besonders Hinweisen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

D. A. VIII: 1936: 2S41
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
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KreissMkW Nagold
Die Satzung der Kreissparkasse Nagold ist durch Einfü¬

gen eines Zusatzes hinter Z 34 Nr . 7 abgeändert worden.
Diese Aenderung wird durch Aushang im Kassenraum der
Hauptstelle Nagold und der Zweigniederlassung Altensteig
in der Zeit vom 30. September bis 6. Oktober ds . Js . zur
öffentlichen Kenntnis gebracht. 101/80

Nagold, den 29. September 1936.
Der Vorsitzende des Verwaltungsrats:

Dr . Lauffer.

Freudenstadt/Wildberg. 28. Sept. 1936.
Am 23. September verschied infolge eines Un¬

glücksfalles 1559
Obertruppführer

Lugen 6 ürtner.
Die Arbeitsgruppe 262 Freudenstadt verliert in
ihm einen treuen(und vorbildlichen Kameraden.

Freudenstadt, den 28. September 1936.
Der Führer der Arbeitsgruppe 262:
Dr. Akermann,  Oberarbeitsführer.

1563 Esfringen, den 30. September 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter

Karoline Dürr Wwe.
erfahren durften, sowie für die Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte und für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers , sagen wir auf diesem
Weg unsern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

3 heizbare 1562Zimmer
auch für Büro geeignet, möbliert
oder unmöbliert, einzeln oder
zusammen, ab 15. Okt. >936 zu
vermieten.

Hermann Jäger
Bahnhofstr. 38

Kompl . 72ieil.

kWleelie
schwerversilbert, 100 g Silberaufl ., rostfreie
Klingen , aus Solinaen von der Firma
Sobema M . Müller , Essen, für RM . 69.—
egen bar evenr . in Raten . Zu besichiigen
ter d. Vertr . Anfragen umer L. 8. 13338

an die Gesch.Stelle d. Ztg . 48/17

(14 Ztr .)
Rotscheck, verkauft 1564

Walz zum Anker, Nagold

Die für den

empfohlenen Broschüren:
Hoppeler: Woher die Kiudlein

kommen . . ^ l .—
Wie Hannchen Mutter
ward . . . 1.—

sind vorrätig bei
G.W. Zaiser,Buchhdlg.Nagold
Hochwichtig für Sie sind die

8Meii-relt8vIinkt«ii
iler Ke«egim9

I . S . (Jll . Beobachter)
8rsn»6886l
Vs8 8lhvvur26 Lorp8
XS .-kuiiL
8 ^ .-Alarm

stets vorrätig bei
G.W.Zaiser,Buchhdlg.,Nagold

Setzt wird es Zeit

D k . ? .

anzulegen

Es ist maschinell mit dem bekannten Jchneumin-Raupenleim
schon gestrichen und bringt gegenüber selbst den billigsten Rau¬
penleimen eine bedeutende Ersparnis an Zeit und Geld. 10 Meter
reichen für ca. 15 Bäume mittleren Alters.
Dazu die „Fix-Fertig"-Drahtkordel, in Ringen von 12 m Länge

10 Pfg., in Ringen von 22 m Länge 15 Psg.
G. W. Zaiser . Nagold . Tel 429

Tüchtiger, selbständiger

»eiraogMooteur
zum sofortigen Eintritt gesucht in
Dauerstellung 1557
Wilhelm Wackenhulh, Calw

l
I Lveden er8cki?n neue amtNcke , Zelbe

IjMkMMpIiM
Wir suchen sür den hiesigen Bezirk
einen besonders im Sterbegeld - und
Kleinlebensgeschäft erfahrenen , be¬
währten . arbeitsfreudtgen

ÄsM « .
gegen feste Bezüge, Bewegungsgeld
und Provision . 7S/8S
Angebote erbeten unter 8 . nsz soll,
tsrelgeiigesellsoliskt m.d.8 ., Stutt¬
gart.

f . Württsmdsrg u . koksnrollspn

dinier - ^ ubgsbs

Ssclsuksnck Ud ^ ^ ik ^ nsobluk - und«rwsitsrt kin . .30 ^srnvsrhmclungsn

Slnrigsr voNstLnrligsr württ . ^ sseksntskrplsn

VorrütiZ bei Luckkanciiung 0 . 1V. Sai8er , blagolck

vÄll 16Q-IM 6
>i>I>NNU>IlIIII»»»»»iUMMM»i»»»»»»»»!»M»»i>I»I»»»>»

in grosser -4 u 8 rv a h I

tterm .LriritLinger
^It - re Hüt - rveril -m nued den vsussten Normen umxsarbsitsi

lonküm-Iüestkr
N ll v » L »
Nur  Mittwoch, Don¬
nerstag u. Freilag8.15
172/6

Ein urkomisches Lustspiel

Mer hört ms Min Kommdo
mit Adele Sandrock

Versch. Beiprogramme und Wochenschau

8 p »nienkilie!
Es werden noch dringend eine Anzahl

Kinderbettchen«.Stubenwagen
benötigt. Um leihweise Ueberlasfung bittet Frau Götz, Hohestr. 6.

Wenn Anlieferung selbst nicht möglich, wird gerne abgeholt.
8 osbsn srsebivllsil:Lmll. kmsbiied
Kr 8SüM8lükul8«dlsiiü

mit allen dentsolieii kern verbind untreu
mini kreise von nur Llarb1.— vorrMiK tu der

LuvIldmmülunNl K V dkregolck

Fischwasser
mit Areal zu kaufen gesucht.

Gefl. Angevole erdelea an : 1561
W. Schweizer, Stuttgart -H., Schloßstr. 2b

Größte Heilerschebei Arterienverkalkung , Rheumatis¬
mus . Ischias . Gicht , Geschwüren,
Blagen - und Darm - Krankheiten,
Nierenleiden , trotk. Flechten , Aus¬
schlägen. Blutergüssen usw., selbst

tetenLkLsL ^ ch Stunzberger Schwefelquelle Irlich.
mild und angenebm lm Geschmack, völlig frei von Kochsalz. Aerztitch begutachtet und

empfohlen. — Prospekte erhältlich und zu beziehen durch : IS4S.
Wilhelm GuteKUNst ,Wein-u.Mineralwasserhdlg..Nagold

d ^adnparto
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Ir.Goebbels
in Saiooibl nnb Bodopest

Athen, 28. September.
Neichsminister Dr. Goebbels und Frau

Goebbels sind Montag früh auf dem Flug¬
platz Tatoi mit ihrer Begleitung zum Rück¬
flug nach Deutschland gestartet . Beim Ver¬
lassen Griechenlands sandte Reichsminister
Dr . Goebbels an den griechischen Minister¬
präsidenten Metaxas folgendes Telegramm:

„Beim Verlassen Ihres Landes möchte ich
Euer Erzellenz nochmals meinen herzlichsten
und aufrichtigsten Dank zum Ausdruck brin¬
gen für die so überaus gastliche Aufnahme,
die ich bei Ihrer Negierung, den Behörden
und vor allem auch bei der Bevöl -
kernng  Griechenlands gesunden Habe. Die
schönen Tage in Ihrem gesegneten Lande
und die tiefen Eindrücke, die ich von dem
alten und dem neuen Hellas empfangen
habe, werden mir für immer unvergeßlich
bleiben. Gestatten Euer Exzellenz die Ver¬
sicherung meiner besonderen Hochachtung
und den Ausdruck meiner aufrichtigen
Wünsche für das Wohlergehen Ihres Landes
und Volkes und für den weiteren Erfolg
Ihrer Regierung."

Neichsminister Dr . Goebbels nahm aus
dem Rückflug iu Saloniki eine Zwischen¬
landung vor , uni die dortige deutsche Ko¬
lonie zu begrüßen, die ihm einen freudigen
Empfang bereitete. In einer Ansprache gab
Konsul Tiehl seiner großen Freude über den
Besuch des Neichsministcrs Ausdruck und
versicherte die Treue der Deutschen in Salo¬
niki zu Führer und Reich.

Mittags trafen Reichsminister Goebbels
und Frau mit ihrer Begleitung zu einer
me hrstündige «Zwischenlandung
in BudaPest ein.  Auf dem -Flugplatz
wurde deni Reichsminister ein herzlicher
Empfang zuteil. Zu seiner Begrüßung hat¬
ten sich' der ungarische Kultusminister Ho¬
rnau . in Vertretung des Ministerpräsidenten
der Staatssekretär von Barczy, in Vertre¬
tung des Außenministers Ministerialdirektor
Baron Villanys , der deutsche Gesandte von
Mackensen mit den Mitgliedern der Gesandt¬
schaft, der Ortsgruppenleiter der NSDAP.
Graeb und die deutschen Pressevertreter ein¬
gesunden.

Unmittelbar nach seiner Ankunft begab sich
Reichsminister Dr . Goebbels mit seiner Be¬
gleitung in die deutsche Gesandtschaft, wo
ein Frühstück stattfand . Anschließend besich¬
tigte der Reichsminister die Schönheiten der
ungarischen Hauptstadt und begab sich so¬
dann in die reichsdeutsche Schule, wo ihm
von dem Ortsgruppenleiter der NSDAP -,
Graeb,  die Politischen Leiter der Orts-

! gruppe vorgestellt wurden . Die Ortsgruppe
^ der NSDAP , und die deutsche Kolonie hat¬

ten sich vollzählig eingefunden und begrüß¬
ten Reichsminister Dr . Goebbels, der zum
erstenmal in Budapest weilt . Der Ortsgrup¬
penleiter gab in einer Ansprache der Freude
Ausdruck, die alle deutschen Volksgenossen
in Budapest über den Besuch des Reichs¬
ministers empfinden und bat Dr . Goebbels,
dem Führer die herzlichsten Grüße und das
Gefühl untrennbarer Verbundenheit der in
Ungarn lebenden Volksgenossen mit Führer
und Reich zu übermitteln.

Neichsminister Dr . Goebbels richtete darauf
herzliche Worte der Erwiderung an die
deutschen Volksgenossen.

SirOolonie Cayeose
wird msgelW

ZI. Paris , im September
Die berüchtigte Strafkolonie Frankreichs

aus der Insel Cayenne  in Französisch-Gu-
hana soll endlich aufgelöst werden. Zwei Mi¬
nister der neuen Regierung , der Justizmini¬
ster und der Kolonienminister , haben gemein¬
sam entscheidende Schritte unternommen , um
Frankreich von der Kulturschande dieser
Deportationsinsel zu befreien. „Das Bagno¬
system ist eine nationale Schmach", haben sie
öffentlich proklamiert , „es muß schleunigst
und gründlich reformiert werden!" Damit
ist der erste Schritt zur Liquidation der Ko¬
lonie getan und es wurde bereits eine Ver¬
fügung erlassen, die es verbietet, noch weiter¬
hin Delinquenten nach dem „Strande des
Todes " zu schicken. Das Transportschiff
„La Martinisre ", das durch seinen Schmutz
und durch die Grausamkeit seines Personals
nicht minder verrufen war als die Teufels¬
insel selbst, wird bereits abgewrackt.

Die Erlaubnis für die Sträflinge , das
fürchterliche Klima von Cayenne zu verlas¬
sen, können aber nur der Senat und die
Kammer geben und die beiden Minister
haben bereits angekündigt, die notwendigen
Fragen schon in allernächster Zeit gemein¬
sam zu stellen. Beide sind überzeugt, ihren
Plan verwirklichen zu können, nachdem eine
Parlamentarische Kommission die Verhält¬
nisse an Ort und Stelle studiert haben wird.

Die Bewegung gegen Cayenne und das
veraltete System der Deportation ist in
Frankreich nicht neu. Viele Justizminister,
aber auch viele Kolonienminister , haben ge¬
trennt versucht, die Aufhebung der Straf¬
kolonie in Guyana durchzusetzen. Sie alle
scheiterten aber immer an dem Widerstand
ihrer Regierungskollegen, an der Opposition
der gegnerischen Parteien . Die Gemeinsam¬
keit des Vorgehens von zwei Ministern , wie

jetzt von Rucart und Moutet , die aus die
Unterstützung ihrer Parteien rechnen, ge¬
schieht das erstemal in den 88 Jahren , seit
denen die französischen Sträflinge nach
Cayenne geschickt werden. Noch niemals war
es zu einer derartigen gemeinsamen Aktion
gekommen.

Die beiden Minister wollen eine Studien¬
kommission bilden, der auch Mitglieder ihrer
Ressorts angehören sollen, und deren Ausgabe
es ist. die Zustände auf der Teuselsinsel wäh¬
rend eines Aufenthaltes von einem halben
Jahr zu untersuchen, um nachher einen aus¬
führlichen Bericht abgeben zu können. Sie
soll auch Verbesserungsvorschläge machen und
soziale Umschichtungenins Auge fassen. Auch
soll die Regierung endlich einwandfrei über
die wirkliche Lage orientiert werden, da die
bisherigen Berichte in Einzelheiten doch von¬
einander abweichen.

Franzvsisch-Guyana bedeckt eine Grund¬
fläche von 51 000 Quadratmeilen und hat
eine Bevölkerungsziffer von ungefähr 40 000
Seelen , von denen 15 000 in und bei Cayenne
leben. Die Zahl der dort befindlichen Sträf¬
linge schwankt zwischen 6000 und 7000. In
früheren Jahren haben die Sträflinge sehr
häufig Fluchtversuche unternommen . Seitdem
man aber weiß, daß unterwegs beinahe alle
eines entsetzlichen Todes gestorben sind, sind
die Fluchtversuche sehr selten geworden.

LnlHverSele IHKne
Wie die „Inflation auf Dosen", die in

Frankreich am Samstag wieder einmal um
einen gefährlichen Schritt weitergesührt
wurde , sich weiter international auswirken
wird, ist noch nicht abzusehen. Optimisten
und Pessimisten streiten sich mit Leidenschaft.
Der weiß dieses und der weiß jenes und
„am End weiß keiner nichts".

Zunächst interessiert sich das Volk in sol¬
chen Fällen zumeist dafür , wie sich solche
Maßnahmen auf den Einzelnen selbst aus¬
wirken werden. Und da herrscht in Frankreich
nur e i n e Stimme.

Zunächst isteingroßerVolksbetrug
in Frankreich  in der Form durchgeführt
worden, daß die als Grundlage der Volksfront¬
politik hergestellte Erhöhung der Löhne
und die damit angeblich verbundene Erhöhung
des Wohlstandes aller arbeitenden Klassen in
Frankreich durch die Francabwertung
wieder ausgelöscht worden  i st. Der
vorübergehendeVorteil der Lohnerhöhung, der
auch nur in einzelnen Wirtschaftszweigen zu
beobachten war, ist wieder genommen. Mit
Rücksicht auf die Erregung der Bevöl¬
kern  n g bat der Finanzminister Auriol in der
letzten Nacht die Beschlagnahme  sämt¬
licher Goldvorräte  in Paris und scharfe
Maßnahmen zur Sicherung der Preise und
Löhne angekündigt.

Die Entscheidung liegt aber beim Parlament.
Die Wogen werden vermutlich hochgehen,

obwohl an den Tatsachen selbst sich kaum
noch etwas ändern dürfte. Der Leidtragende
ist, wie gesagt, zunächst der schassende
Mensch in Frankreich.  Man erinnert
sich, daß einst die Marxisten in Deutschland
„prophezeiten": Tie „Nazis " machen ,
Inflation.  Nun , die Nazis haben keine !
gemacht, dafür aber die marxistischen Genos- !

sen in Frankreich. Es wird in Deutschland
niemals zu dem Betrug kommen, Löhne zu
erhöhen, um dann durch „eine kleine Infla¬
tion" alles doppelt wieder zu nehmen, was
gegeben wurde. Eine solch furchtbare Ent¬
täuschung wird den schaffenden Deutschen er-
spart bleiben. Für marxistische Experimente
ist bei uns kein Platz. Wir haben einmal
ein solches Hasardspiel größten Stils mitge-
macht. Deutschland dankt für solche An¬
regungen. —cd.

Bitte einmal vergleichen!
Ein Kilogramm Fleisch pro Kopf in 6 Monaten

Moskau, 28. September
Ter amtliche Staatsplanausschuß gibt die

Ziffern für die Erzeugung der sowjetrussi¬
schen Nahrungsmittelindustrie im ersten
Halbjahr bekannt.

Zahlenmäßig sind in der Berichtzeit genau
167 000 Tonnen Fleisch verarbeitet worden,
d. h. also, daß auf jeden Sowjet¬
bürgerinsech sMonatenrund ein
Kilogramm Fleisch kommt.  Noch
schlimmer ist es mit der Herstellung von
Wurstwaren bestellt. Hier ist zwar der Plan
sogar überschritten worden, jedoch erhielt der
Sowjetbürger im Durchschnitt noch nicht ein¬
mal 2/s Kilo Wurst im abgelaufenen Halb¬
jahr . Es wird demnach begreiflich, daß der
Sowjetbürger den Hungerriemen immer
enger schnallen muß.

„KdF"-Zlotte nach Tokio
Berlin , 28. September

Auf der letzten diesjährigen „Kraft -durch-
Frcude" - Norwegen - Fahrt sprach Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley zur Besatzung
der „Sierra Cordoba". Die Rede wurde
durch Lautsprecher auf alle Räume des
Schiffes übertragen und von allen Urlau¬
bern mit Begeisterung mitgehört.
Tr . Ley sprach über die n ä ch st e n Ziele

derHochseefahrten der NS . - Ge¬
mein s cha f t „Kraft durch Freude ".
Tie nächsten Fahrten sollten bereits im An¬
fang 1937 beginnen. Vor allem sollten die
Deutschen im Ausland durch diese Fahrten
die engste Verbindung mit der Heimat be¬
halten . Ebenso aber sollte auch der deutsche
Arbeiter sein Vaterland einmal d u r ch das
Fenster des Auslandes  sehen . Wir
wollten auch den Urlauberaustausch mit
allen anderen Ländern , vor allem mit I t a-
lien.  Die „KdF."-Fahrten sollten âber auch
mit dazu beitragen , daß die L>ai son¬
arbeit aus See aufhört.  Denn
Deutschland braucht jetzt alle Hände und
Köpfe und kann es sich nicht mehr leisten,
daß die Seeleute auch nur einen Tag ar¬
beitslos seien. In eindringlichen Worten
legte Dr . Ley den Sinn von „Kraft durch
Freude " dar . Man könne „KdF." als die

1 kürzeste Formel unserer nationalsozialisti-
! scheu Lebensauffassung bezeichnen. Dr . Ley

schloß mit dem Hinweis darauf , daß die
neuen „KdF."-Lchisfe, die das Vorbildlichste
würden , was es aus diesem Gebiet gebe, im
Jahre 1938 fertiggestellt seien und nach

^ vier Jahren deutsche Arbeiter
zur Olympia nach Tokio beför¬dern  würden.

rag-er Sonderformatiolitli
Flug-, Motor-, Marine- und Rachrichten-
Hitler-Jugend des Schwabenlandes ange¬

treten
„Stahl und Eisen, Motoren und Flug¬

zeuge sind Elemente und Gefährten , die mit
der ganzen Inbrunst eines jungen Lebens
als herrliche Dinge gesehen und gefordert
werden. Herzen schlagen höher, wenn in
schnellem Fluge eine Staffel des Richthofen-
Geschwaders vor unseren sehnsüchtigen
Blicken vorübereilt , Nerven sind gespannt
beim Klang der Motoren von Wagen und
Kraftrad . Die erste Forderung ist da:
Schneid und nochmals Schneid, und dann
auch einmal auf so einem Ding zu fitzen,
ganz zu schweigen davon, daß sich jeder ein¬
mal geträumt hat , aus einem Panzerkreuzer
über die Meere zu fahren.

Dieses Lebensgefühl hat in der Jugend
seinen größten Raum ! Meine Kameraden!
Sind wir uns dessen bewußt, in einem Zeit¬
alter von Stahl und Eisen zu leben, dann
wird die Forderung an uns , eisenharte
Kerle zu sein, die diese Maschinen beherr¬
schen und damit umgehen können, eine
Selbstverständlichkeit.

Das sind Dinge, die der Hitler -Jugend
würdig sind! Mag auch eine weiche hündische
Welt die Technik als lebensseindlich ableh¬
nen, um so mehr ist diese aber der Aus¬
druck unseres Lebensgefühls."

Diese Worte sprach Gebietsführer Sun¬
dermann  über den Reichssender Stutt-
gar zu den in den Dörfern und Kleinstäd¬
ten, auf den Sportplätzen , den Fluggeläuden
und den Wasserstraßen des Schwabenlandes
angetretenen Einheiten der Motor -, Flieger¬
und Marine -Hitler -Jugend . Gebietsführer
Sundermann betonte dann im weiteren
Verlauf seiner Ansprache, daß diese Sonder-
sormationen der Hitler -Jugend innerhalb
der geeinten deutschen Jugendbewegung in
politischer Hinsicht keinerlei Sonderdäsein
führten , sondern in ihrer Ausbildung und
in ihrer besonderen Ausrichtung in den gro¬
ßen technischen Gebieten durch ihre sachliche
Aufgaben verankert sind.

Bewußt ist an diesem Tage der Sonder¬
formationen die Hitler -Jugend mit ihrer
auf diesem Gebiete geleisteten Arbeit vor die
Oefsentlichkeit getreten. Und die Oeffentlich-
keit hat trotz des stellenweise sehr anhalten¬
den Regens gezeigt, daß sie Interesse hat an
diesen ernsten, zielbewußten und fachmän¬
nisch geleiteten Arbeiten in den Bereichen
des Motorsport -, Nachrichten-, Flug - und
Marinewesens . Gebietsführer Sundermann
und der Marinesachbearbeiter der Reichs¬
jugendführung , Bannführer Roedenbeck.
wohnten einer Reihe von Veranstaltungen
bei.

Milisderg ehrt Minus Kerner
Weinsberg, 28. September. Am Sonntag¬

vormittag fand in der Hildthalle zu Weinsberg
eine Gedenkfeier z-um 150. Geburtstag Justi-
nus Kerners statt, die der Justinus -Kerner-
Verein Weinsberg veranstaltete. Der Vor¬
sitzende des Justinus -Kerner-Vereins, Oeko-
nomierat a. D. Mährlen wies darauf hin, daß
die heutige Feier zugleich eine Doppelfeier sei,
da in diesem Jahr die treue Lebensgefährtin
des Dichters auch ihren 150. Geburtstag hätte
feiern können.

Die überaus feinsinnige Festrede über
„Justinus Kerner, der Mensch und Dichter"
hielt der Vorsitzende des Schwäbischen Schiller¬
vereins, Geheimrat Dr . von Güntter , der selbst
noch bei Justinus ' Sohn , Theobald Kerner, im
Kerner-Haus Weinsberg manche unvergeßliche
Stunde erlebt hat. Aus dem geistigen Bild
Justinus Kerners , so führte er aus , trete uns
immer wieder seine einzigartige Persönlichkeit
entgegen. Er ging dann auf das Lebe« des
Dichters ein und betonte, daß er 1819 die
Oberamtsarztstelle in Weinsberg erhielt. Hier
sollte er seine bleibende Stelle finden und hier
konnte er 1822 sein eigenes Heim erbauen. In
diesem Hause entfaltete sich im Kreise seiner
Freunde seine ursprünglichste Dichterpersön-
lichkeit. In seinem Buche „Das Kerner-Haus
und seine Gäste" erzählt Theobald Kerner von
denen, die in diesem Hause ein- und ausgingen.
Das Kerner-Haus wurde zu einem Wallfahrts¬
ort auch für Kranke, die Genesung suchten, be¬
sonders als Kerner durch sein Buch „Die
Seherin von Prevorst" weithin bekannt ge¬
worden war . Am Abend fand mit Eintritt der
Dunkelheit eine kurze Feier am Dichter-Denk¬
mal statt, während der das Kerner-Haus an¬
gestrahlt wurde.

Denkmal für6SA.Kameraden
Göppingen, 28. Sept . Gestern mittag fand

die feierliche Enthüllung  eines Denk¬
mals  für die am 15. September v. I . zwi¬
schen Owen und Dettingen u. T. tödlich
verunglückten 6 SA . - Kameraden
Bulling , Falk, Frey , Hauser , Musch und
Widmann des Sturmes 11 R. 120 aus dem
Friedhof in Göppingen im Beisein der Hin¬
terbliebenen und zirka 1000 SA .-Kameraden
der SA .-Standarte R. 120 und einer großen
Anzahl Einwohner von Göppingen statt.
Enthüllt wurde das Denkmal durch den
Bildhauer Rottenführer Kuhn.  Die Weihe
des Denkmals wurde im Aufträge der SA .-
Gruppe Südwest durch Brigadeführer Dett.
mer  von der Brigade 55 vollzogen. Nach
der Ansprache des Kreisleiters Baptist
übergab Brigadesührer Dettmar  das
Denkmal in die Obhut der Stadtgemeinde
Göppingen. Oberbürgermeister Dr . Pack
übernahm das Denkmal und versprach gute

Der Großflugtag in Cannstatt
Das Ergebnis des schwäbischen Burgcnflnqs

Soviel auch der Verlauf des diesjährigen
Großflugtages auf dem Cannstatter Wasen am
Sonntagnachmittag unter der Ungunst der
Witterung zu leiden hatte — das Wetter konnte
kaum noch schlechter sein — so empfing man
doch von der Veranstaltung im ganzen und
den einzelnen Darbietungen ausgezeichnete
Eindrücke.

Als der traditionelle Volksflugtag der Luft-
sport-LandesgruPpe 15 ist der Großslugtag ver¬
anstaltet worden. Am Lautsprecher begrüßte
Kettenführer Hecken die zum Großflugtag Er¬
schienenen. In der Reihenfolge der Darbietun¬
gen mußten verschiedene Aenderungen eintre-
ten. Die Fuchsballonjagd kam an erster Stelle.
Der Start der zwölf Freiballone — es ging
dabei um den Wanderpreis des Oberbürger¬
meisters der StM der Ausländsdeutschen —
bot ein großartiges Schauspiel. Die 12 Frei¬
ballone, der „Fuchs" vornean, hatte man
längere Zeit in mäßiger Höhe vor sich, dann
lösten sich die einzelnen von der Gruppe und
verfolgten in mehr oder weniger großer Ent¬
fernung den „Fuchs", der in nordöstlicher Rich¬
tung dahinschwebte. Er und die anderen waren
dann bald den Blicken entschwunden. Der Sie¬
gerpreis war demjenigen der verfolgenden
Ballone bestimmt, der nach der Landung des
„Fuchs" zuerst und in dessen nächster Nähe
ebenfalls zur Landung kam.

Neben der Fuchsballon-Jagd war der schwä¬
bische Burgenflug die Hauptdarbietung des
Großflugtages. 38 Flugzeuge haben daran teil¬
genommen. Sie sind am Sonntagvormittag in
der Zeit von 10 bis 12 Uhr aufgestiegen. An¬
geflogen wurden folgende Burgen und Schlös¬
ser: Zavelstein, Hohenzollern, Werenwag, Sig¬
maringen, Lichtenstein, Hohenurach, Hohen-
neuffen, Teck (Zwischenlandung), Hohenstau¬
fen, Comburg, Langenburg, Waldenburg, Wei¬
bertreu , Asperg und Rotenberg — eine sehr
weitgespannte Flugroute . Die vorgesehenen
Zeitspannen reichten nicht aus , da die Flieger
wegen der tiefliegenden Wolken vielfach weite
Umwege machen mußten. Um 14.50 Uhr er¬

folgte die erste Landung eines der Zürück-
kehrenden auf dem Feld vor den Zuschauer¬
tribünen . In kürzeren und längeren Abstän¬
den kamen die weiteren Maschinen und kurz
vor 16 Uhr waren 16 von ihnen eingetroffen.
Eine Anzahl von den am Burgenflug beteilig¬
ten Maschinen mußte schon vorher ausscheiden.

Während die Tausende mit Spannung des
Eintreffens weiterer Maschinen harrten , wurde
dem Erbauer des Modellflugzeugs mit ein¬
gebautem Benzin-Motor, das bekanntlich vor
einiger Zeit bei einer Vorführung 5 Minuten
in der Luft geblieben ist, eine Ehrung bereitet.
Die Musik grüßte den' Erbauer des kleinen
Flugzeugs, Aldinger, der mit seinem Apparat
vorüberfuhr , mit einem Tusch. Mit stürmi¬
schem Beifall dankte die Zuschauermenge auch
den meisterhaften Kunstflügen des Fluglehrers
Richard Kopp-Böblingen. Weiterhin wurden
^>on Lisl Bach auf der „Tigerschwalbe" mit er¬
staunlicher Sicherheit und Eleganz Kunstflüge
vorgeführt; Hanna Reitsch-Darmstadt zeigte
ihr Können im Knnstseaelflug. Dazu kamen
dann noch folgende Darbietungen : „Flieger¬
jux" sowie Flüge der Altmeister Grade und
Friedrich auf ihren selbstgebauten Maschinen
aus den Jahren 1910 und 1912. Zu gleicher
Zeit , da Friedrich über den Wasen flog/tauchte
«̂uch ein Geschwader modernster Flugzeuge
auf, die zu der „altertümlichen" Maschine
Friedrichs einen außerordentlichen Reiz des
Gegensatzes bildeten.

Der schwäbische Burgenflug  war
als Wettbewerb in Form eines Geschicklichkeits¬
flugs mit einfacheren Orteraufgaben von den
mit 2 Personen besetzten Flugzeugen der
Klasse A2 durchgeführt worden. Die Flug¬
strecke hatte eine Länge von etwa 400 Kilo¬
metern; es waren auch zwei Zwischenlandun¬
gen angeordnet. Der Burgenflug hatte als
Wettbewerb folgendes Ergebnis : 1. Karl Voy
(Orter Emil Waldmann) ; 2. Werner Keidel
(Eberhard Schmid); 3. W. Willrett (Karl
Streike!) ; 4. Oberleutnant Spang (Altenmül¬
ler) ; 5. Hans Schubert (Karl Mock) : 6. Er¬
hard! Troch (Hans Gaißer) .
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Pflege und treue Obhut seitens der Stadt¬
gemeinde Göppingen . Nach kurzen Worten
des Standartenführers Mall  und des
Sturmführers Schmidt -Göppingen wurde
die Feier durch Absingen des Deutschland-
und des Horst -Wesfel -Liedes beendet.

Backnang , 27 . Sept . (Rechtsmittel
eingelegt .) Wie wir erfahren , ist gegen
das Urteil des Schöffengerichts Stuttgart in
der Strafsache gegen den Lederfabrikanten
Fritz Häuser ein Rechtsmittel  ein¬
gelegt worden . In der nun folgenden Ver¬
handlung wird vor allem die Frage geprüft
werden , ob der Sitz der Einkaufsgenossen¬
schaft in Deutschland oder in Indien liegt.
Fabrikant Fritz Häuser genießt in allen Krei.
fen vor allem wegen feiner sozialen Gesin¬
nung und feiner Opfer - und Hilfsbereitschaft,
die er schon seit Jahren bewiesen hat . großes
Ansehen.

Ähabenfelm durch zim-elnöe Kinder
kiigeiiberickt cksr >i8 - ? re88s

^ Donnstetten OA . Urach , 28 . Sept . Am
Samstagvormittag 9 .30 Uhr brach in der
gemeinsamen Scheuer des Johann Wör-
n e r und der Erben der verstorbenen Eva
Pfeifer dadurch ein Brand  aus , daß zwei
Knaben Feuerteufel zu machen versuchten.
Dank dem raschen Eingreifen der einheimi¬
schen Feuerwehr , deren Tätigkeit durch den
Regen unterstützt wurde , konnte das Feuer
auf seinen Herd beschränkt  werden.
Die Scheuer und das unbewohnte Wohn¬
haus Pfeifers fielen dem Brande zum Opfer.
Das Wohnhaus Wörner konnte wohl geret¬
tet werden , erlitt aber beträchtlichen Wasser¬
schaden . so daß es vorerst nicht mehr bewohnt
werden kann.

gob damit der Kirche schon in ihrem Aeußern
den Nimbus des Ehrwürdigen wieder . In der
Kirche selbst ist eine große Veränderung vor
sich gegangen . Das alte . 200jährige Gestühl
war wirklich erneuerungsbedürftig . Es mußte
vollständig neuem , bequemerem weichen . Dieses
Neugestühl wurde von der Firma G . Reichert
und Söhne hier ausgeführt . Der Kirchenboden
bekam ebenfalls neuen ' Solenhofener Platten-

Wo wird «Der Gesellschafter " unpünktlich
geliefert?

Bei unpünktlicher Lieferung des «Gesellschaf¬
ters " oder beim Ausbleiben der neuesten Num¬
mer, bitten wir unsere Leser , zunächst dem zustän¬
digen Postamt davon Mitteilung zu machen.
Bleibt diese Benachrichtigung erfolglos , schreiben
Sie uns bitte , damit sür pünktliche Lieferung
gesorgt wird . Wir bitten um freundliche Beach¬
tung unseres Rates.

Don der Rohrdorfer Kirche
Die Rathausrenovierung im Vorjahr machte

es zur Notwendigkeit , vorerst wenigstens den un¬
mittelbar neben dem Rathaus sich erhebenden
Hochgiebel der Kirche zu renovieren . Jetzt erst
präsentieren sich diese beiden Zeugen hiesiger
Ortsgeschichte ganz als erneuerte Baudenkmäler,
die dem Dorfplatzbild ihr eigenes , wirklich ent¬
sprechendes Gepräge geben . Sie gehören zusam¬
men . wie und von welcher Seite man sie auch
betrachten mag Ein Bau verhilft dem andern zu
seinem Ansehen . Das hat der Baumeister von
einst vorausgesehen und jetzt muß zugestanden
werden , daß eines ohne das andere an Eindruck
nur verlieren würde . Vor dem 1741 errichteten
Kirchenanbau mit dem 23 Meter hohen Hoch-
aiebel . ist kopfschüttelnd so mancher Baudenk¬
malsfreund gestanden , denn er setzt sich in seiner
Bauart in scharfe Disharmonie zum übrigen
Bau der Kirche . Der älteste und schönste Teil der l
Kirche ist der gotische Chor , der katholischen i
Filialkirche gehörend . Aber auch dieser Teil hat !
von seiner einstigen Schönheit sehr viel einge - l
büßt . Sonderbare Voreingenommenheit , vielleicht j
auch Aengstlichkeit ließ die Alten das Netzge - s
wölbe entfernen . Dadurch ist dieses Kirchen¬
innere im Verhältnis zu seinem Raum viel zu
hoch. Den Grundstein zu diesem ältesten Teil legte I
vermutlich der Komtur Albrecht von Niefern , der
1310- 17 hier amtete . 1311 wurde dieser Teil ge¬
weiht . Den Choranbau führte erst 1441 Iohs . v.
Weitingen aus . Der vordere Kirchenanteil der
evangelischen Pfarrgemeinde ist 1740 gebaut wor¬
den - als seine Bauherren darf man die Kom¬
turherren Dietrich Hermann . Frhr . v. Schade
und Nokolaus Anton . Frhr . v . Enzberg anspre¬
chen, die von 1728—43 hier ihren Sitz hatte.
Der Baumeister dieses Teiles hat wohl aus
Zweckmäßigkeitsgründen Gutes mit Notwendi¬
gem verbunden . Er führte den Giebel zu sol¬
cher Höhe hinaus , um über der Kirche Platz für
große Fruchtböden zu gewinnen , deren große
Luftlöcher nun endlich mit Ialousieläden aus-
gefüllt sind . Die noch zur Kirche gehörenden
ovalen Rundfenster , die sich dem Baustiel der
Renaissance nähern , sind wie die Eckquadern
in der wieder auflebenden Sgraffitoputztechnik
neu gefaßt . Diese Verputztechnik war damals
bereits bekannt . Eipsermeister Albert Walz hier,
der die Ausführung der Arbeit übernommen,
viel Verständnis und Sinn dafür bekundete,

bestätigte dies . Er hob die alten , unsichtbar ge¬
wordenen Linien der einstigen Sgraffito wieder
heraus . Der zwei Jahrhunderte gehaltene Grund¬
verputz blieb . Er wurde nur erneuert und bekam
mit dem Rathausverputz grün -grau zusammen¬
stimmend eine gelblich -graue Abtönung . Zum
gotischen Haupteingang führt nun ein Korb¬
bogenaufgang hinauf . Der Eingang selbst bekam
eine Ueberdachung . Manch still gehegtem Wunsch
ist hier der leitende Architekt Klatte Stuttgart-
Degerloch unbewußt entgegengekommen . Er hob
das Alte wieder herein in die neue Zeit und

Verlag des «Gesellschafters ".

Das ist doch schade drum . . .
Milliardenwerte verderben im Haushalt

Wie oft kommt es vor . daß abends etwas nicht
aufgegessen wird , und am nächsten Morgen ist
es schlecht. Schade drum ! Oder die Milch ist an¬
gesäuert und verdirbt den ganzen Kuchen .. Oder
das Fleisch ist nicht mehr gut die ganze Fa¬
milie muß mit schweren Vergiftungserscheinun¬
gen ins Krankenhaus geschafft werden!

> aus dem Handel gezogen und zehn Jahre lang
! aufbewahrt , obwohl sie gar nicht für eine so
: lange Zeit berechnet waren . Bei der Oeffnung
! stellten sich 58 Stück als verdorben heraus , also
> weniger als der hundertste Teil . Ein Patent
i ermöglicht die völlige Frischhaltung von Misch

und Sahne auf Wochen hinaus . Fast alle Lebens-
Kleinigkeiten ? Unbedeutend ? Sie summieren ^ "" " el können gefahrlos aufbewahrt werden.

sich! Sie wachsen an zu ungeheuerlichen Verlust
zahlen ! Jährlich geht der deutschen Volkswirt¬
schaft eine runde Milliarde verloren , weil es
an einer gesunden Vorrats - und Frischhaltewirt-
schaft im Haushalt sehlt .Für diese Milliarde verlo¬
rengegangener Lebensmittel müssen wir ausländi¬
sche Erzeugnisse einführen , unsere gesamte Han¬
delsbilanz wird stark verschlechtert . Und das ist
keine Sache , die nur den Finanzminister an¬
geht — wir alle bekommen die Folgen zu spü¬
ren . wenn wir nicht mehr das Notwendige aus
dem Ausland einführen können . Wir alle sind
die Dummen!

Eine qesunde Volkswirtschaft ist kein Ham¬
stern . sondern das genaue Gegenteil . Denn man
kauft die Vorräte ein . wenn sie am reichlichsten
vorhanden , das heißt billig sind . Es ist einfach,
zur Zeit der Eierschwemme über den billigen
Preis erfreut zu sein und während der knappen
Zeit zu schimpfen , daß es nicht genug Eier gibt.
Vorbeugen!

Unsere Frischhaltetechnik ist auf der Höhe . Man
hat 6000 Büchsen Obst - und Gemüsekonserven

Da sollte die Hausfrau nicht zurückstehen . Frü-
> her standen fast in jedem Keller die Sauerkraut-
- und Bohnenfäsjer , die Mustöpfe und Fettnäpfe,
i hingen die Würste und Speckseiten . Heute hat
> man es sich, vor allem in den größeren Städten.
! angewöhnt , von der Hand in den Mund zu le-
s den oder vom Kaufmann in den Tops . Deshalb
« trifft uns jede Lebensmittelverknappung dop-
! pelt stark . Wir stehen wehrlos . Wir haben es
j verlernt , in der Zeit zu sparen , um in der Not
^ zu haben . Und müssen es büßen!
! Gewiß , es gibt viele Ausreden : Daß es au
§ Platz fehle , an Geld zu größerer Vorratsanschaf-
j fvng . an Kühlmöqlichkeiten usw . Aber mit dem
> nötigen guten Willen ließe sich all das schon
§ überwinden und würde sich allemal bezahlt
! machen ! Man muß natürlich anfangen , das wie-
! der zu lernen , was unsere Großmütter längst
! gewußt haben : Wie man die einzelnen Lebens-
' mittel am besten aufbewahrt . Aber es lohnt sich,
j zumal die seitdem weit fortgeschrittene Tech¬

nik viele Hilfsmittel geschaffen hat.
Eine geräumige Speisekammer in günstiger

belag . Aber auch ein neuer Altar , eine Künst¬
lerarbeit aus Maulbronner Sandstein schmückt
das Gotteshaus . Der bisher unschön wirkende
Hintergrund ist durch helleren Farbenanstrich
um sehr viel gehoben worden . Nicht zutreffend
ist . daß sich die Kirche durch einen Chor in
ihrem Innern noch schöner auswirken würde.
Der Raum , so wie er sich jetzt dem Eintretenden
zeigt , hat wohl , aber auch mit gutem Recht
erwas von der herben Luft des Urchristen¬
tums -, aber dafür auch sehr viel vom Atem jener
großen Frühzeit als unsere deutschen Ahnen ihre
ersten Kirchen bauten.

Nordlage ist ein wichtiger Bestandteil der gu¬
ten Wohnung . Aber ein Kühlschrank kann das
Fehlen mehr als Ausgleichen . Es wird im Haus¬
halt der Zukunft nicht mehr fehlen dürfen.

Besonderer Wert aber sollte auf die Herstel¬
lung von Fruchtsäften gelegt werden . Sie steigt
in jedem Jahre gewaltig an und hat den sechs¬
fachen Wert von 1929 weit überschritten . Denn
hier hat man ein ebenso einfaches wie voll¬
endetes Mittel zur Aufbewahrung lebenswichti¬
ger Nahrung gefunden . Das „flüssige Obst"
schmeckt nicht nur hervorragend , es ist auch
außerordentlich gesund und kann in Winter und
Frühjahr viele gesundheitliche Gefahren durch
verstärkte Vitaminzufuhr beseitigen.

Eine neue Aktion der Reichsarbeitsgemein¬
schaft Schadenverhütung wird den Hausfrauen
Wege zum Kampf gegen den Verderb weisen.

Oertliche Ktndererholung
„Oertliche Kindererholung " , so wird mancher

fragen , ja . ist denn das nicht ' s nämliche wie die
Sache mit den Kindergärten ? "

Nein ! Durch die örtliche Kindererholung wer¬
den „vor " (also : „noch nicht " ) „schulpflich¬
tige " und „grundschulpflichtige " Kinder erfaßt
und in den Ferientagheimen ausgenommen.

Die Kinder , die hier Aufnahme finden , sind

allesamt der Erholung sehr bedürftig , sind für
die Kinderlandverschickung noch zu klein und
eigentliche Heilverschickung ist bei ihnen gottlob
nicht nötig . Sie sind so vier Wochen in den schö¬
nen Waldheimen dev NSV ., wie sie sowohl in
Stuttgart wie sonst im Gau und im Reich durch

Oopxrigtu d; Karl Köhler L Lo ., Berlin - Zehlendorf.
29) tNocddruck verboten .)

Resl stand derweil verschüchtert an ihrer Schreibmaschine.
Am liebsten wäre sie heimgelaufen und hätte sich ausgeschlossen.
Ihrer schnellen Auffassungsgabe in gewissen Dingen war es aus¬
gefallen , wie herzlich Elsa zu Meinhardt sprach , und auch sein
Wesen hatte so etwas Warmes , Vertrautes . Wenn er doch . . .?

Aber Meinhardt hatte inzwischen schnell seine Pläne geholt
und erklärte sie nun der Schwester . Jetzt waren beide wieder ganz
bei der Arbeit.

„Gut also , dann senden wir die Zeichnung heute noch ab.
Nur ein kurzes Begleitschreiben . — Ich will noch die Post unter¬
zeichnen . Bitte , diktieren Sie inzwischen rasch den Brief . Nicht
wahr , Resl , du schreibst ihn gleich."

Da saß nun die blonde Resl an ihrer Maschine , Werner
Meinhardt saß ihr gegenüber , und sie zwang sich, nach seinem
ganz schlichten Diktat zu schreiben , und konnte es nicht begreifen,
daß plötzlich wieder jener furchtbare Tag vor ihr aufstand —
und daß sie hier im Kontor des Vaters nach dem Diktat des ein¬
zigen Mannes schreiben mußte , der damals Zeuge ihrer Schmach
gewesen war . -

'S

Es wurde ein überraschend gemütlicher Abend . Sie saßen
an einem abgesonderten Tisch in dem heute nicht stark besuchten
Garten . Zum ersten Male seit langer Zeit war wieder die ganze
Familie harmonisch beisammen und unter den Geschwistern war
Werner Meinhardt , der in seiner lebhaften Art sie alle erheiterte
und eine kleine herzliche Rede auf die Zukunft der Stettnerwerke
und auf deren Inhaberin hielt . Ja , es war hübsch ; und dennoch
waren die Gedanken der beiden Mädchen so oft ganz woanders.

Da drüben unter jener Buche , die nun schon ihr einst so
saftig grünes Laub als welke, gelbe Blätter verstreut hatte , saß
vor einem halben Jahre Elsa mit Walter Schönau ! Wie merk¬
würdig war das , daß sie ihn heute nicht vermißte ? Daß sie fast
Angst hatte bei dem Gedanken , daß er zu Besuch kommen wollte?

Resl warf derweil spähende kurze Blicke zu Meinhardt hin-
über und suchte in seinem Gesicht zu lesen . Wie männlich er war,
wie gesetzt trotz seiner Jugend ! Und während sie bisweilen ihn
und dann wieder Elsa betrachtete und es ihr einfiel , daß diese
eigentlich gar nicht mal von ihrer Verlobung sprach , hatte sie
ganz seltsame Gedanken . Dann aber lächelte sie über sich selbst.
Unsinn ! Elsa war für den Mann ja viel zu alt ! Zu alt ? Elsa,
mit ihren fünfundzwanzig Jahren zu alt ? Nein , an den Jahren
lag es nicht , aber sie konnte sich Elsa überhaupt nicht als Frau
vorstellen . —

Auch Werner Meinhardt stellt » bisweilen Verale ' -H» an . Wie
konnten zwei Schwestern einander jo unähnlich sein ? Elsa war

groß , energisch , durch ihre jetzige Tätigkeit fast ein wenig männ¬
lich in ihren Bewegungen geworden . Das Gesicht war nicht
eigentlich schön, aber durch geistige Reife geadelt ; in jedem Zoll
ein fertiger Charakter . Ihr gegenüber nun dieses kleine , süse
Mädel mit dem Kindergesicht , dessen Augen , wie er wohl merkte,
immer noch angstvoll zu ihm herüberschauten , als wisse Resl nicht,
ob sie ihm vertrauen könne.

Die eine ein sachlicher , nüchterner Arbeitsmensch , die andere
ein weiches , zärtliches Kind — wie geschaffen zum Liebhaben.

Aber das waren Beobachtungen , die Werner Meinhardt
jetzt noch ganz sachlich anstellte , ohne innerlich etwa beteiligt zu
sein . Er wußte freilich nicht , wie sehr er sich irrte , wenn er in
Elsa ein nüchternes , leidenschaftsloses Wesen zu sehen glaubte ! —

Als endlich Familie Stettner in recht froher Stimmung nach
Hause kam , fand Elsa noch einen Brief aus München vor.

„Von Walter Schönau !"
Unwillkürlich beobachtete Resl die Schwester und zog im

stillen ihre Schlüsse.
„Unangenehme Nachrichten ? "
„Im Gegenteil . Walter kommt morgen !"
Die kleine Resl hatte sich das Gesicht einer Braut bei der

Nachricht , daß der Bräutigam sie besuchen wolle , ganz anders
vorgestellt.

Während der Mittagspause des nächsten Tages holte Walter
Schönau seine Braut ab . Er war genau derselbe , der er schon
immer gewesen war . Ruhig , etwas versonnen , in seiner Kleidung
ein wenig nachlässig . Er hielt seine lange , hagere Gestalt leicht
gebückt, wie große Menschen es oft an sich haben , und war nie
ganz ohne Befangenheit.

„Endlich sehe ich dich wieder ."
Sein Blick fiel auf Resl , und das verwirrte ihn so, daß er

den Kuß vergaß.
„Ja , mein Schwesterchen ist wieder da und hilft fleißig mit

im Kontor ."
Er streckte der Schwägerin die Hand hin und sagte zu Elsa:
„Siehst du , daß ich damals recht hatte , als ich so energisch

ihre Partei nahm ? — Auf gute Freundschaft , Resl ! Nicht wahr,
als Schwager darf ich dich so nennen ? "

Resl sah auf . Auch vorhin noch — bei seinem Eintritt —
hatte sie unwillkürlich die gleiche , etwas zum Spott neigende
Empfindung gehabt , wie damals , als er zum ersten Male zu ihrer
Mutter kam und Elsa die Bücher brachte . Jetzt aber lag in seiner
Art eine solche Herzlichkeit , daß sie unwillkürlich seine Hand
kräftiger drückte, als notwendig gewesen wäre . Aber sie wollte
ihm mit diesem Händedruck manches abbitten und sah ihn daher
ernst dabei an.

Dieser Mann , um den sie es wirklich nicht verdient hatte,
hatte damals ihre Partei genommen?

Er war jetzt schon wieder verschüchtert.
„Oh , nun habe ich natürlich schon wieder ins Fettnäpfchen

getappt : das ist ja alles längst vergessen " , meinte er mit einem
' verlegenen Lächeln.

Elsa und Walter gingen dann Arm in Arm miteinander fort.
„Laß uns bei dem schönen Herbsttag nach Dutzendteich hin-

ausfahren und dort zusammen essen. Ich habe dir viel Gutes zu
sagen " , bat Walter Schönau.

Sie stiegen bei Sankt Peter in die elektrische Bahn und
fuhren hinaus . Die Dutzendteichwirtschaft mit ihren schönen
Terrassen war noch in Betrieb , wenn auch die Anlagen um diese
merkwürdigen zwölf großen und kleinen Teiche schon herbstlich
wüst aussahen.

In der Mittagsonne konnten sie noch km Freien essen, und
es war Elsa nur recht , daß Walter einen Bekannten traf , mit
dem er zwischendurch einige Worte wechselte . Ihr Herz klopfte.
Er war sich in seiner ruhigen , sanften Art so vollkommen gleich¬
geblieben . Er liebte sie sicher genau so wie damals , und sie schalt
sich, daß sie ihm innerlich so fremd geworden war.

Ziemlich schweigsam verzehrten sie das Mahl , bei dem die
Kellner immer wieder an den Tisch kamen , dann lehnte sich Wal¬
ter in seinen Stuhl zurück und hatte ein vielsagendes , frohes
Lächeln um den Mund.

„Jetzt kommt die große Neuigkeit ! — In ein paar Wochen
können wir heiraten ."

Unwillkürlich stieg Elsa das Rot in die Wangen , und ein
leichter Schwindel überfiel sie. Waller entfaltete indes ein
Schreiben.

„Sieh her : „ Herr Doktor Walter Schönau wird auf zu¬
nächst fünf Jahre als wissenschaftlicher Leiter des Konstruktions¬
büros für die Süddeutschen Motorenwerke in München verpflich¬
tet . Seine Erfindungen gehen an die Motorenwerke über , jedoch
wird er prozentual an ihrer Ausbeutung und dem Gewinn betei¬
ligt . Sein Gehalt beträgt monatlich tausend Mark und - "

Er legte den Vertrag fort.
„Siehst du , Elsakind , jetzt haben wir ausgesorgt ! Jetzt werde

ich für mein ganzes Leben in München sitzen, jetzt kommt alles so,
wie ich es mir immer ersehnt habe . Ich weiß eine ganz ent¬
zückende kleine Villa — draußen in einer Vorstadt , etwas auf der
Höhe und mitten im Grünen . Da werden wir wohnen , da wirst
du mein lieber , trauter Hausgeist ."

Elsa starrte ihn an und sagte ganz leise:
„Und — meine Fabrik ? "
Er hob den immer verschleierten Blick , als verstünde er

sie nicht.
„Wie meinst du das ? "
„Ich kann doch Nürnberg nicht verlassen ! Ich muß doch

hier - "
„Liebes Kind , laß uns einmal vernünftig reden . — Es war

ganz selbstverständlich , daß du damals deines Vaters Werk nicht
in die Hände deines schlimmen Onkels geben durftest . Natürlich
mußtest du damals einspringen und deinem Bruder , der sich ja
auch trefflich bewährt , das Werk erhalten . — Ich war ja aller¬
dings immer der Hoffnung , daß auch dein älterer Bruder , der
wohl jetzt mit nach Amerika gegangen ist, zurückkommen würde.
Aber — immer kannst du doch nicht das „ Fräulein Fabrik¬
direktor " bleiben ."

(Fortsetzung jvlgt .)
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entschlossenes Handeln in Menge erstanden sind.
Allein im Gau Württemberg/Hohenzollern sind
es 18 Ferientagheime, in denen in diesem Jahr
3485 Kinder in ea. 36 800 Verpflegetagen be¬
treut wurden.

Das Betreuungspersonal wird von der HI.
und dem BdM. gestellt, und ist für diese Tätig-

> keit besonders vorgeschult und auch ärztlich ge-
j prüft. Bei der Aufnahme spielt natürlich, wie

überall bei uns. Herkunft und Konfession keine
Rolle. Unser alleiniges Interesse und unser Be¬
streben ist die Gesunderhaltung des deutschen
Volkes, und insonderheit die der deutschen Ju¬
gend.

WastroWn. die die Wen erWtlmen
Erschüttert eine große Katastrophe den Erd¬

ball, dann steht der Atem der Menschheit still.
Das sind die Augenblicke, da das Schicksal in
wilder Brandung sich aufbäumt , Stunden , da
es fast scheint, als schüttele Mutter Erde wie
in Verzweiflung ihre Kinder ab, als solle dem
Irdischen das Heimatrecht auf dem Planeten
verwehrt werden. Glühende Lava, Schutt,
Asche, Feuersbrünste und Flutberge sind die
Spuren solcher Heimsuchungen. Als Torso lie¬
gen die kühnsten Entwürfe am Wege, von der
Arbeii menschlicher Hände und menschlichen
Sinnes , die die Blühe von Jahrzehnten oder
gar von Jahrhunderten einschloß, blieben nur
Trümmer und Bruchstücke. Im Schicksalsbuch
der Menschheit begegnet man Katastrophen,
hinter deren Höllenängsten und dämonischem
Entsetzen selbst die Schilderungen eines Dante
Alighieri Zurückbleiben, — Katastrophen, die
den Schrecken bis zum Wahnsinn steigerten und
den Menschen den Verstand und die Sprache
nahmen. Selbst die Tierwelt , die wir die Ver¬
nunftlose Kreatur nennen, keucht in Erahnung
des nahenden Unheils in einer Furcht und
Verzweiflung, wie man sie sonst an einem Tier
kaum wahrnimmt.

Hunderte von Erdspalten klappen auf . . .
Mit zu dem Fürchterlichsten, das je über

ein Erdbeben berichtet worden ist, gehört die
Schilderung, die uns über die Katastrophe auf
Jamaika vom Jahre 1692 überliefert wurde.
„Menschliche Worte sind zu arm , das Un¬
geheuerliche ganz zu erfassen", heißt es in dem
Bericht. „Man bedenke: Hunderte von Erd¬
spalten klappten plötzlich auf, um sich alsbald
wieder zu schließen. Und gleich darauf öffneten
sie sich von neuem. Wohin man sah, wurden
Menschen zur Beute dieser Erdschluchten. Doch
die Erde behielt die Opfer nicht, die sie ver¬
schlungen. Sobald die Spalten sich von neuem
auftaten , wurden die Menschen, grauenhaft
zugerichtet, wieder herausgeschleudert, so wie
man Steine in die Luft schleudert. 8500 Men¬
schen sind auf diese Weise dem Erdboden an¬
heimgefallen, nur 500 haben das Unerhörte
jener Stunde überlebt. Ebenso sind die weit¬
aus meisten Häuser vom Schlund der Erde
verschlungen worden."

Am Allerseelentage des Jahres 1755 waren
die Kirchen Lissabons bis auf den letzten Platz
gefüllt. In wundervoller Bläue spannt sich der
Himmel über die portugiesische Hauptstadt.
Jählings meldet sich ein dumpfer unter¬
irdischer Donner . Gleich darauf ein Stoß von
unerhörter Heftigkeit. Volle zehn Minuten
hält der Krampf des Bodens an. In einer
gähnenden Erdspalte verschwinden ganze Stadt¬
viertel und die Menschen mit ihnen. Nach
wenigen Minuten ein zweiter, kurz darauf ein
dritter Stoß . Dunkle quellende Staubschwaden
brausen auf und machen den Tag zur Nacht.
Die Luft ist zum Schneiden dick. 25 000 Ge¬
bäude siud zusammengebrochen, darunter die
prächtigsten Kirchen und Paläste. Nur ein
schmaler kärglicher Streifen der östlichen Stadt
bleibt erhalten. Als ob der Prüfung nicht
genug sei, wälzt sich hinterher eine gigantische
Flutwelle heran, die im Bunde mit einer
Feuersbrunst das Werk der Zerstörung grausig
und gierig vollendet. In viele Zehntausende
geht die Zahl der Opfer. Die gesamte atlan¬
tische Küste entlang Pflanzt die Flutwelle sich
fort. Noch auf ein Gebiet von zweieinhalb
Millionen Quadratkilometer greifen die Er¬
schütterungen über. Auch die Städte Alaericas,
Cadiz und Perez teilen Lissabons Schicksal. Bis
nach Norddeutschland hinauf strahlt die Ge¬
walt der Naturkatastrophe aus . In einer Ham¬
burger Kirche pendeln die Hängeleuchter be¬
unruhigt.

Sodoms Schrecken haben eine fürchterliche
Verwirrung über die Erde gebracht und stop¬
pen in den Bezirken des Grauens für ein Jahr¬
zehnt den Schritt der Weltgeschichte. Nie, so¬
weit die menschliche Erinnerung zurückreicht,
ist Europa dämonischer und unbeimlickier von

einem Erdbeben betroffen worden. Keines der
apokalyptischen Weltübel hat das Entsetzen
jenes Tages erreicht . . .

Im April 1906 lähmt der Schrecken von
San Franzisko eine ganze Welt . Wieder ar¬
beiten Erdbeben und Feuer gemeinsam. Drei-
oiertel der kalifornischen Weltstadt werden
vernichtet. 2000 Tote, 400 Millionen Mate¬
rialschaden, — eine Unheilspur, die sich mit
Flammenschrift eingetragen hat . Zwei Jahre
später: Messina. In Messina allein 84 000
Tote. Dazu 100 000 Opfer aus den angren¬
zenden Gebieten. 130 Orte Kalabriens wer¬
den mit sortgetilgt . Im Stadtbezirk Messina
zerstörte Werte in Höhe von mehr als fünf
Milliarden . Zweihunderttausend Erbeben- ^
opser in Mitteljapan im Jahre 1923. Rund
653 000 Häuser dem Erdboden gleichgemacht.
Zehn Jahre später neue japanische Hiobs-
Posten, dann Formosa . . .

Glühende Wolke überfällt eine Sladk
Einzig in seiner Art bleibt das Schicksal,

das die blühende Stadt St . Pierre auf Mar¬
tinique, der französischen Insel der Kleinen
Antillen , so restlos zerstört hat , wie es einst
mit Gomorrha geschah. Dicht hinter der
Stadt ragt 1500 Meter hoch der Mont Pe-
lee empor, der schon von frühesten Zeiten
an als Berg des Unheils gilt . Am Himmel¬
fahrtstage 1902 löst sich aus dem Vulkan ein
Gemisch von Wasserdampf, Gns und glühen¬
dem Staub , — eine Wolke des Entsetzens,
die eine Hitze von achthundert Grnd ent¬
wickelt. Grelle Blitze zucken aus. Donncr-
schläge, so heftig, daß sie den Menschen schier'
das Gehör rauben , reihen sich in unaufhör¬
licher Folge aneinander . Mit der Gewalt
eines Taifuns bahnt die Wolke sich den Weg
und vernichtet im Zeiträume einiger Mi¬
nuten die gesamte Stadt . Mehr als 30 000
Menschen, die Gesichter ins Unbeschreibliche
verzerrt , die Hände krampfhaft auf den
Mund gepreßt, liegen als verkohlte und ver¬
sengte Reichen in den Straßen umher . Nur
einige wenige, die im Augenblick der Kata¬
strophe sich zufälligerweise in gutgeschützten
Räumen aufhalten , überleben den schauer¬
lichen Spuk . Alle Schiffe, die im Hafen lie¬
gen, werden durch die Gewalt des Feuer¬
sturms zum Kentern gebracht und in Brand
gesetzt. Ueber den südlichen Abhang des Ber¬
ges hinab sucht der glühende Strom der
Lava mit rasender Geschwindigkeitdas Meer.
Alles verschlingend, was ihm im Wege ist.
Wahnsinnig vor Qualen und Angst, dem
Ersticken nahe , stürzen sich die Menschen in
die Meeresfluten , wiewohl die Wasser sich
buchstäblich in einem kochenden Zustande
befinden. Nicht einmal die unheilvollen Aus¬
brüche des Krakatau (Sunda -Straße ) reichen
an dieses Unmaß von Schrecken heran . Wie
eine teuflische Ironie liest man die Mel¬
dung, daß genau vierundzwanzig Stunden
vor Eintritt der Katastrophe der Mont Pc-
loe von Sachverständigen (!) untersucht
wurde , die dokumentierten, eine bösartige
Ueberraschung sei unmittelbar nicht zu be¬
fürchten. Eine Kommission, die nach der Ka¬
tastrophe den eigentlichen Ursachen nach¬
ging, kam zu dem Ergebnis , daß die un¬
erhörten Ausmaße des Unglücks in erster
Linie und zu allermeist der glühenden Wolke
zuzuschieben sind, die durch ihren Gifthauch
alles erstickte, alles verbrannte und alles zu
Kohle werden ließ.

Mik 1500 Menschen in die Tiefe
Von Liverpool aus trat am 8. April 1912

der größte Dampfer der Welt, die „Titanic ",
der englische Fahrgastdampser der White
Star Line, mit mehr als 2300 Personen an
Bord , seine erste Fahrt nach Nordamerika
an , — ein Koloß von 47 000 Tonnen . Nicht
weniger als vier mächtige Bugsierdampser
waren nötig, den Giganten aus dem Hasen
hiimuszuschasfen. Seit Tagen süllten die
Wunder der „Titanic " die Spalten der Welt¬

presse. Luxus und technisches Können der
Schiffsbaukunst feierten ihren großen
Triumph . Weltbekannte Namen bereicherten
die Passagierliste. Magnetisch lockte die Idee,
die Erstlingsfahrt des Dampfergiganten zu
einer Rekordsahrt zu machen und das Blaue
Band des Ozeans zu erringen . Namentlich
war cs Bruce Jsmay , der gleichfalls an
Bord weilende White-Star -Präsident . den
dieser Ehrgeiz nicht zur Ruhe kommen ließ.
Nach sechstägiger störungsloser Fahrt hatte
der Dampfer etwa die Gegend 41 Grad 16
Minuten nördlicher Breite und 50 Grad 14
Mii,uten westlicher Länge erreicht. Die
Schiffsschrauben gaben mit 78 Umdrehungen
Pro Minute das Äenßerste her . . . Noch eine
Viertelstunde trennt von Mitternacht . Eben
nur die Fläche eines Spiegels breitet sich der
Ozean. Darüber der Eishauch eines Hellen,
funkelnden Himmels. In den Salons wurde
noch flott getanzt, das war man dieser letzten
Nacht schuldig, denn morgen sollte man in
Neuyork sein. In der Bar , im Nauchsalon.
uns Deck, überall ein munteres , fast über¬
mütiges Leben. Wie sorglose Kinder, die
davonhuschen, verloren sich die Klänge der
Tchissskapelle in die schweigende tiefe Nacht.
Ein Paar Sekunden später rennt der Riesen-
damvfer in voller Fahrt gegen einen Eisberg
nn. Dreihundert Meter hoch türmt sich das
weißqrane Ungeheuer vor der „Titanic " auf.

, Zn einer unförmigen Masse ist der Schiffs-
'bng zusammengedrückt. Auch die vorderen

Decks sind entsetzlich zugerichtet. Schon zehn
Minuten später ist die Lage völlig klar : der
Dampfer muß als verloren gelten, die
„Titanic " beginnt langsam zu sinken. Auch
nicht entfernt reicht die Zahl der Rettungs¬
boote aus . Unbeschreibliche Verzweiflung
schreit ans , wo kurz vorher noch sorgloses
Leben war . Zweidreiviertel Stunden später
schließt sich das endlose Wassergrab über dem
todwunden Stahlkoloß und über den erbar¬
mungslosen Aengsten und Seelenschmerzen
der Verzweifelten. Kopfüber stürzt das stol¬
zeste Schiff der Welt in den Abgrund und
nimmt 1517 Menschen mit . . .

Courrieres , der Inbegriff des Grauens
Vor dreißig Jahren , in der zweiten Mürz¬

woche 1906, nahmen die Bergwerksschächte
von Conrriores (Nordsrankreich) die übliche
Zahl der Bergarbeiter auf . Die ersten Lichter
des Tages kämpften die Schatten der Nacht
nieder, als 1800 Menschen, zum großen Teil
Familienväter , in die Gruben hinabgelassen
wurden . Wohl hatte man Kenntnis davon,
daß bereits vor einer ganzen Reihe von
Tagen im Schacht 3 ein unterirdisches Feuer
zum Ansbruch gekommen war . Ta die Inge¬
nieure aber dem Brand keine sonderliche Be¬
deutung beimaßen , ging jeder unbekümmert
ans neue Tagwerk. Zweieinhalb Stunden
später ein Knall . Noch denkt niemand etwas
Arges, denn es war kein Geräusch, das
drohend sich aufblähte . Aber dem „harm¬
losen" Knall folgt bald ein zweiter und dem
zweiten ein dritter . Es gelingt , etwa 600
Menschen im Laufe der nächsten Stunden
ans Tageslicht zu bringen . Alle übrigen blei¬
ben eingeschlossen: mehr als 1200 Bergarbei¬
ter dem rasenden unterirdischen Feuer aus-
geliefert! Ta die französische Kohlenminen¬
verwaltung zu jener Zeit weder Sauerstoff¬
ansrüstungen noch Schutzhelme zur Verfü¬
gung hatte , blieb die Lage hoffnungsloser
denn je. Entsetzen und Ratlosigkeit trieben die
Verzweiflung bis zum Aeußersten. Selbst das
französische Militär blieb machtlos. Am zwei¬
ten Tage nach Eintritt der Katastrophe langte
eine deutsche Rettungsmannschaft , mit den
nötigen Schutzvorrichtungen versehen, an der
Ustglücksstütte an und setzte sich mit einer
Tapferkeit ohnegleichen ein. Kaum jemals
haben sich Retter größeres und lebhafteres
Lob in aller Welt geholt als jene wackeren
achtzehn Deutsche, die in Corrisres das Er¬
denklichste an Menschenleistnng und Men¬
schenkrast vollbrachten. Unter schier beispiel¬
losen Schwierigkeiten und Gefahren wurden
die völlig verkohlten Leichen geborgen. 1205 §
Bergleute sahen ihre Angehörigen nicht
wieder.

Flammen , nichts als Flammen . . .
Am 15. Juni 1904 brach auf dem ameri¬

kanischen Ausflugsdampfer „General Slo-
cum", der bis auf den letzten Platz gefüllt
war . ein Feuer ans , dessen" schnelle Ausbrei¬
tung durch -Telllmaßnalnnen des Kapitäns

und durch das frevelhafte Verhalten der Be¬
satzungsmannschaft noch begünstigt wurde.
Eintausend Kinder und Frauen fanden einen
gräßlichen Tod.

896 Menschen fielen am 8. Dezember 1881
dem Brand des Wiener Ringtheaters anheim.
Hunderte von Theaterbesuchern kamen allein
dadurch um, daß auf Anweisung eines Poli¬
zeibeamten sämtliche Galerieumzüge verrie¬
gelt worden waren , damit niemand in den
brennenden Bau gelange, um selber nach dem
Schicksal vermißter Angehöriger zu for¬
schen (!).

Zum ungeheuerlichsten und zugleich folgen¬
schwersten Theaterbrand , von dem die Chro¬
nik der Jahrhunderte überhaupt zu berich¬
ten weiß, wurde das Riesenfener, das am
25. Mai 1845 in Kanton (China) in einem
Wandertheater entstand. Insgesamt 1370
Menschen konnten nur noch als Leichen ge¬
borgen werden. Da nachträglich noch Hun¬
derte von Schwerverletzten ihren Brandwun¬
den erlagen , erhöhte sich die Gesamtzahl der
Opfer aus annährend 1900. Ein Theater¬
brand in Schanghai im Juni 1871 kostete
900 Menschen das Leben, während im Jahre
darauf in Tientsin bei einer ähnlichen Kata¬
strophe 700 Personen in den Flammen um¬kamen.

Tragödie im Waschhaus
»Männchen, laß Wasser ein!" säuseln Frau Hase
sanft, „die Wäsche steht seit gestern eingewcün im
Bottich." - Gesagt, getan! Herr Hase dreht am
Hahn und setzt sich pfeischenschmauchend hin an»
Fenster. Dann kommt Frau Hase selbst. Doch war
sie sieht, läßt sie erstarren: ganz braune Brühe läuft
in ihre» Zuber, die gute Wäsche ist verdorben! Sie
ruft noch„Schreck laß nach!" und fällt in Ohn¬
macht. . .
Herr Haft geht voll Wut zum Wasserwerk. Die
sagten bloß: „Das ist doch Ihre Schuld! Du? Rohr-
netz wirb gespült, es stand doch groß und breit za
lesen! — HaseS wußten wieder mal von nichts. . .
Lja — hätten sie Zeitung gelesen!

Die schützt vor Schaden und Verdruß,
weshalb sie jeder habe« muß!

Humor
Gut pariert

Sie lim Ehestreit) : „Ich kanns nicht ver¬
stehen. weshalb du mich geheiratet hast".

Er : „Eine klügere Frau als du würde es
wahrscheinlich auch nicht verstehen."

„Was hast du denn deiner Familie zu Weih¬
nachten geschenkt?" — „Meine Frau bekam einen
Radioapparat . Erich eine Trompete. Gerda hat
sich eine Geige gewünscht und der Jüngste eine
Trommel." — „Und was hast du bekommen?
— „Vom Hauswirt die Kündigung!"

»
Sie (zu ihrem Mann) : „Dein Bruder nennt

seine Frau immer seine Rose, sein Maßliebchen,
aber du hast gar kein zärtliches Wort für mich".

„Er : „Kein Wunder! Mein Bruder hat einen
Blumen- und ich einen Fischladen."

ctes

Donnerstag , 1. Oktober
5.45 Choral — Heit, Wetterbericht

Baucrnfunk
6.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
6.30 Frübkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.V0 Wanerstanösmelöungen
8.05 Weiterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Konzert
9.30 „Die Frischkostplatte"
9.45 Sendepause

10.00 Volksliedsinge«
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittaaskouzert
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.15 Mittaaskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause

15.30 „Bilder aus Moltkes Familien¬
leben"

16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Winterobst — schlecht und recht

geerntet"
18.00 .Konzert
19.00 „O lab dich halten, goldne Stunde'
19.30 Zwiichenvrogramm
19.40 „Echo aus Baden"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Vom Urlaub zurück''
21.15 Badische Dichter bekennen sich z»

Volk und Land
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter u. Sport
22.30 Es wird getanzt
24.00 bis 2.00 Deutsches Konzert

Freitag , 2. Oktober
5.45 Choral — Zeit, Wetterbericht

Baucrufunk
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der

richten
Abendnach-

6.30 Frübkonzert
7.00 bis 7.10 Frnhnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnngen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.U0 Arbeiter der Stirn im Wettstreit
der Völker

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert I
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.15 Mittagskonzcrt II
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevauie
15.30 „Das Märchen vom Flugzeug

und der Lokomotive"
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 „Froher Klang — sroher Sang"
19.00 „Lüttiait und Grotjan " — Mar

chenspicl für Erwachsene
19.30 Eine Viertelstunde moderne Kla¬

viermusik

19.45 Erzeugungsschlacht
20.90 Nachrichtendienst
20.10 „Plim und Plam sage» au"
21.10 Badische Komponisteustuude
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter u. Sport
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Kammermusik der Früh¬

romantik

Samstag , 3. Oktober
5.45 Eüoral — Zeit, Wetterbericht

Baueruiuuk
5.55 Gymuastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abenünach-

richten
6.30 „Fröhlich klingt's zur Morgen¬

stunde"
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wafserstandsmelöungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Froher Klang znr Arbeitspanfe
9.30 Sendepause

10.00 „Drei Reiter im Busch" !
10.80 Sendevauie !

11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Buntes Wochenende l
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.15 Buntes Wochenende II
14.00 „Musikalische Kurzweil"
15.00 Südwestmark litt — Südweftmark

lebt
15.80 „Altweibersommer"
15.60 Ruf der Jugend
16.00 „Froher Funk für M und Jung"
18.00 „Tonbericht der Woche"
13.30 „Schenkt ei» de« Wein, de» hol¬

den"
18.55 Schaltpause
19.00 „Feierstunde vor dem Ernte¬

dankfest"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Fröhliche Schießbude"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter u. Sport
22.80 „Gedanken zu« Welt-Tierschntz-

Tag"
22.45 Zwischenmusik
23.00 „Wir bitte« zum Tanz"
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert
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Schwäbisches kunsthandwerk blüht auf
Schwäbische Handwerkskunst hat von jeher

einen ausgezeichneten Ruf besessen, der sich
ebensosehr auf eine alte und gesunde Tradi¬
tion wie auf schöpferische Neugestaltung bis in
die Neuzeit gründete. Wir sagen aber nichts
Neues, wenn wir daran erinnern , daß es noch
vor wenig Jahren dem schwäbischen Handwerk
und erst recht dem Kunsthandwerk trotz seines
guten Rufs und trotz vieler höflicher und herz¬
licher Anerkennung recht schlecht ging. Es er¬
übrigt sich, an dieser Stelle den oft erörterten
Gründen hierfür nachzugehen, hieße es doch
nichts anderes, als eines der vielen trüben Ka¬
pitel der politischen, wirtschaftlichen und weit-

''MS

Kesekmsekvoiies Wirlskimsseiiilä in Tübingen.
Von einem Tübinger Lckiosserineb 'Ier kör die
(Virtsebskt „2um kappen " ksndgescbmiedet

(Photo : Näher , Reutlingen)

Vorbildliche Arbeiten einfacher
mag — ihren Aufträgen kaum noch Nach¬
kommen können, nicht bloß, weil sich die
Aufträge zu sehr gehäuft hätten , sondern
weil die derzeitige Hochkonjunktur im Bau¬
wesen alle. Kräfte mit Beschlag belegt. Da¬
zu gehören vor allem die Schreiner . Schlos¬
ser und Holzschnitzer.

Wir betonen ausdrücklich, daß sich unsere
Ausführungen ausschließlich auf die hand¬
werklichen Kreise  beziehen. Wir lassen
die berufsmäßigen und akademisch gebildeten
„Kunstgewerbler" und freischaffenden Künst-
eer hier ganz außer Betracht. Es ist nicht zu viel
gesagt, wenn wir behaupten, daß sich das
schwäbische Kunsthandwerk, so wie es vom
einfachen Handwerksmeister ausgeübt wird,
aus dem besten Wege befindet, eine neue
Blütezeit des Kun st Handwerks
heraufzuführen . Wir sind heute bereits über
die an sich selbstverständliche Forderung der
unbedingten Qualität  hinaus . Sie im
besonderen zu fordern , hieße den schwäbischen
Handwerksmeister kränken, denn die schwä¬
bische Qualität ist bereits berühmt . Unnötig,
darüber zu sprechen. Wir fordern heute be¬
reits auch vom einfachen Handwerksmeister
Geschmack und künstlerisches
Wollen.

Nun sind wir nicht so optimistisch, auch
diese Forderung schon als verwirklicht an¬
zusehen. Geschmack ist etwas , das man hat.
oder nicht hat . Lernen läßt sich da wenig.
Absolute Begriffe sind vielleicht überhaupt
fraglich. Aber wir dürfen eines ganz be¬
stimmt feststellen: Der Geschmack i st zu¬
mindest besser geworden als frü¬
her.  Es sind Ansätze zu einer künstlerischen
Gestaltung da, deren Reinheit oft in Er¬
staunen setzt. Das Handwerk bemüht sich,
den Akzent nicht bloß aus die Wertung des

württemdergischer Handwerker
Beziehung dem Handwerker von heute seine
Arbeit um ein Gewaltiges erleichtern —
der kann nur mit einer gewissen Beschämung
die Mittelmäßigkeit der heutigen Nachfahren
dieser unerhörten Könner zugeben.

Das soll uns nicht entmutigen ! Unsere
heutige Zeit ist dazu angetan , wieder die
geistigen Voraussetzungen  zu
schaffen, auf denen jene Kunstwerke fußten:
die Ehrfurcht vor der Arbeit der Hand , den
Glauben an den Ewigkeitswert des Guten
und Edlen, die innere Bereitschaft zur künst¬
lerischen Hingabe an das Werk, die Achtung
der Tradition , den Willen zur neuen Form,
die geistige und weltanschauliche Geschlossen¬
heit, das Wissen um eine kulturelle Mission.

Wir nennen es so. Der einfache Handwer¬
ker wird es vielleicht nicht in Worte fassen,
aber spüren . Nehmen wir uns die Mühe,
mit offenen Augen durch unsere Städte und
Dörfer zu gehen, die Arbeiten der Schreiner,
Schlosser. Glasbläser , Holzschnitzer, Töpfer.
Zinngießer , Silberschmiede, Graveure . Stein¬
metzen und Weber zu betrachten, so werden
wir erstaunliche Funde machen.

Wir haben hier einige Beispiele wahllos
herausgegriffen , die uns bei Fahrten durch
Württemberg ausfielen und haben sie im
Bilde festgehalten. Die Beispiele ließen sich
nach Hunderten vermehren . Das Kunsthand¬
werk ist sich seiner Aufgabe bewußt gewor¬
den. Manche Meister Pflegen die überkom¬
mene Tradition , viele suchen neue Wege,
neue Formen . Gleichviel. Tie Leistung ent¬
scheidet.

Besonders ausfallend ist die neue Blüte
der Handwerkskunst in Ulm,  wo sich viele
Handwerksmeister in der bekannten Kunst¬
handwerkergilde zusammengetan haben, uin.

Dimer 2rnn in alter un6 Qeuer porm . ^ ozekertiZt von einem Dinier Ainn ^ieLer , auZgesiellt
von 6er KunstkanöverkerZiläe DIm (Photo : Bihr , Ulin>
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anschaulichen Geschichte des deutschen Volkes
aus den Nachkriegsjahren aufzuschlagen.

Wir wollen einen Schlußstrich unter diese
unerfreuliche Epoche ziehen, denn wir haben
die erfreuliche Genugtuung , heute einen gewal¬
tigen Wandel der Dinge seststellen zu dürfen.
Während noch vor drei Jahren die Aufrufe,
das notleidende Kunsthandwerk zu unterstützen,
im wesentlichen unter der Parole der Ar¬
beitsbeschaffung  standen, ist dieser rein
wirtschaftliche Gesichtspunkt heute schon sehr
stark zugunsten der kün st leri scheu Wer¬
tung  zurückgetreten. Wir wissen, daß sich hin¬
ter dieser schlichten Feststellung eine geradezu
gigantische Umwälzung des kulturellen und des
materiellen Lebensstandards unseres Volkes
verbirgt , denn wenn auch der einfache Mann
es sich heute leisten kann, dem Kunsthandwerk
nicht mehr bloß aus sozialem Mitgefühl, son¬
dern aus künstlerischem Interesse heraus Auf¬
träge zu erteilen, so muß sich in den letzten
Jahren eine äußere und innere Gesundung
^s Bürgertums vollzogen haben, deren Wert
und Ausmaß gar nicht hoch genug eingeschätzt
werden kann.

Wir wissen selbstverständlich ebensowohl,
daß sich diese neue Gesundung noch nicht
auf alle Zweige des handwerklichen Kunst¬
schaffens ausgedehnt chat. Ter „Stuttgarter
NS -Kurier " veröffentlichte vor kurzer Zeit
einen Bildbericht  über das Töpferei¬
gewerbe. das gerade in Württemberg früher
eine hohe künstlerische Blüte erreichte und
heute durch die Massenfabrikation in Keramik
völlig an die Wand gedrückt und zu ziem¬
licher Bedeutungslosigkeit herabgewürdigt
wurde . Wir wissen, daß auch die Silber¬
schmiede noch lange nicht über dem Berg
sind, obwohl heute die Mode dem Silber¬
gerät sehr wohlwollend gegenübersteht. Aber
es gibt andererseits Zweige der handwerk¬
lichen Kunst, die — so grotesk das klingen

goldenen Bodens , sondern auch auf die hohe
kulturelle Verantwortung gegenüber der
ruhmreichen Tradition und der fordernden
Jetztzeit zu legen.

Tradition!  Hier wäre einzuhaken.
Wenn wir uns heute mit Genugtuung vor
Augen führen , daß sich also doch eine künst-
lerische Wertung  des Handwerklichen
durchsetzt— ein Gesichtspunkt, den die mar¬
xistische Epoche in ihrem öden Materialis¬

in gemeinsamen Ausstellungen und Bespre¬
chungen ihre Sache zu fördern . Wer durch
die alten Gassen von Ulm wandert , wird auf
Schritt und Tritt die schönsten Beispiele ge¬
staltungsfroher , schöpferischer Handwerks¬
kunst entdecken, seien es wundervoll geschnitzte
Türeinfassungen oder kunstvoll geschmiedete
Beschläge und Tore , edle Gerätschaften. Pla¬
stiken und Glasmalereien.

Freilich . Ulm hat eine einzigartige Tradi¬
tion . In manchen anderen Städten muß der
Sinn für künstlerische Formen erst geschaffen
werden. Dies geschieht auf die verschieden¬
sten Arten . Der Staat hat selbst schon helfend
und richtungweisend eingegriffen, man hat
Fachschulen und Meisterschulen
gegründet (auch hier ist Ulm führend ge¬
wesen). wir erinnern etwa an die Meister¬
schule für Maler in Ulm oder an die für
Silberschmiede in Schwäb. Gmünd , um nur
zwei Beispiele herauszugreifen . Einen sehr
interessanten Versuch hat das Institut
für deutsche Volkskunde.  Tübingen,
gemacht, über dessen praktische Werkstätten¬
arbeit wir schon viel Rühmendes berichten
konnten: der Leiter des Instituts . Professor
Bebermeyer, lud Schreiner- und Schlosser¬
meister aus Tübingen und Umgebung zu sich
in sein Institut ein und gab ihnen in sechs
Schulungskursen das theoretische Rüstzeug
für künstlerisches und materialgerechtes Ar¬
beiten mit. Tie Ergebnisse zeigt eines un¬
serer Bilder . Wer je Gelegenheit hatte , die

»NS

Treppengelünder im Institut kür deotseke Volkskunde in Tübingen.
Arbeit eines Tübinger Lcbreiners unter Verwendung gerrnuniscber Orns-

s ineote . !Uao beucbte suck den duodgesekmiedeten Türdescblag (Näher)

mus überhaupt mcht
kannte —. so werden
wir uns bei einigem
Nachdenken mit Schärfe
und Bitternis bewußt,
welch breiter Abgrund
uns im Grunde genom¬
men noch von der über¬
ragenden Meisterschaft
früherer Epochen trennt.
Was uns heute Genug¬
tuung , Freude, Staunen
und Bewunderung ab¬
nötigt, war früher selbst¬
verständlich. Wer heute
etwa die Museen alter
schwäbischerReichsstädte
besucht und die Zeugnisse
handwerklicher Kunst des
Mittelalters betrachtet
und dabei die Fort¬
schritte in Erwägung
zieht, die in technischer

6e8ekoit2ter Kirrakmen an einem Dimer privat
1iau8. Von einem Dime ? lZildscknitre !' nacli eige¬
nem Dntwurt ' gefertigt (Kunsthundwerkergilde Ulm )'

"Leistungen dieser einfachen Handwerksmeister
im Institut für deutsche Volkskunde zu sehen,
wird über die Schönheit und Reise der Ar¬
beiten erstaunt sein.

Es verlautet , daß auch andere Städte in
nächster Zeit an die Gründung von Meister¬
schulen gehen wollen. Von Rentlingen bei¬
spielsweise liegen schon ziemlich sichere Plänr
vor . Die Landeshauptstadt selbst fördert das
Kunsthandwerk seit jeher. Tie vielen Aus¬
stellungen im Landesgewerbemuseum und
im Staatlichen Ausstellungsgebäude legen
davon immer wieder Zeugnis ab. Niemand
kann behaupten , daß die maßgeblichen Be¬
hörden etwa nicht genügend Unterstützung
steiften. ,

Maßgebend für den Erfolg dieser schönen,
'sehr beachtenswerten Ansätze wird aber nicht
nur das künstlerische Wollen des Handwerks
und die Hilfe der Behörden sein, sondern —
der Käufer . Wir wollen in diesem Zusam¬
menhang nicht vergessen, auf den gefähr¬
lichsten Konkurrenten des Kunsthandwerkers-
mit aller Schärfe hinzuweisen: den Kitsch. So - '
lange wir noch alle Hände voll damit zu
tun haben, die schamlosen Erzeugnisse der
Kitschindustrie zu bekämpfen, solange werden
auch die Vertreter der sauberen, künstlerisch
einwandfreien Handwerkskunst sehr schwer
tun . Auch die jahrelange schlechte Erziehung
des kaufenden Publikums in den Waren-
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Lin riseiierter Dimer Wsppenteiler »us Ann.
Eine Dimer 8perialität , dis beute wieder vieb
begedrt ist (Photo : Kunsthandwcrkergilde Mm)

Häusern und Ramschläden der Großstadt hat
sich bedenklich ausgewirkt . Wir wollen und
dürfen aber hoffen, daß auch hier in abseh¬
barer Zeit die letzten Schlacken beseitigt wer¬
den. die dem Kunsthandwerk im Wege
stehen. Es wird ausschließlich beim Käufer
liegen, dafür zu sorgen, daß der Geschmack
über das bloße Geschäft den Sieg davon-
tragt . britr ^bet
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